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vauplette - vauschwindel.
Neuer grober Zusammenbruch tu Berlin.

Die 1926 gegründete Deutsche Baugenossen¬
schaft zu Berlin e. E . m. b. H-, die sich seit
längerem in Zahlungsschwierigkeiten befindet,
steht vor dem Konkurs . Die Ueberschuldung
aus Verlustgeschäften beträgt über 400 000 RM.
187 000 RM . eingezahlte Geschäftsanteile der
5 00 Genossen,  hauptsächlich Beamte der
Post und Polizei , sind verloren.  Außer¬
dem müssen die Mitglieder mit den Haft¬
summen — 500 RM . für jeden Genossen —
in Anspruch genommen werden.

Die Deutsche Baugenossenschaft war seit
langem als eines derjenigen „gemeinnützign"
Unternehmen bekannt , die von betriebsamen
Geschäftemachern in der Rechtsform einer Ge¬
nossenschaft gegründet wurden , um Hauszins-
steuermittel und Steuerbefreiungen zu erhalten,
die jedoch mit dem Geist gegenseitiger sozialer
Hilfe , der die Baugenossenschaften durchweg be¬
herrscht , nichts zu tun haben . An ihrer Spitze
stand der frühere Vankdirektor Schier , der zu¬
sammen mit dem ehemaligen Vetriebsingenieur

bei den Berliner städtischen Gaswerken Klar
die Geschäfte führte . Dem Aufsichtsrat , der
jetzt zusammen mit dem Vorstand wegen seiner
leichtfertigen Geschäfte abberufen worden ist.
gehörten Baumeister und Magistratsbauräte
an . Der Architekt war ein bekannter Neu¬
köllner Nationalsozialist.  Für die
Bauaufträge hatten zwei Berliner Grotzbau-
unternehmer das Monopol.

Die Verluste des Unternehmens , das sich in
wenigen Jahren einen Hausbesitz im Werte
von 7)H Millionen schaffen konnte , sind auf Ge¬
schäfte zurückzuführen , die jede verantwortungs¬
bewußt geleitete Baugenossenschaft ablehnen
muß : Fehlbeträge , die bei der Erstellung der
ersten Bauten entstanden waren , wurden mit
Vaugeldern gedeckt, die bei neu in Angriff ge¬
nommenen Bauvorhaben eingingen . Um die
hier aufgerissenen Löcher wieder¬
um zu stopfen,  wurden wieder Neubauten
begonnen — bis die öffentlichen Mittel weni¬
ger reichlich flössen und der Zusammenbruch

unvermeidlich war . Diese Praktiken find bei
manchen nur dem Namen nach gemeinnützigen
Baugesellschaften üblich und werden durch das
Versiegen der Baugelder in der Wirtschafts¬
krise aufgedeckt. Acht Grundstücke , von denen
ungewiß war , ob sie bebaut werden konnten,
wurden von der Deutschen Baugenossenschaft
auf Vorrat gekauft . In einem Fall allein be¬
trugen die Verluste aus Provisionszahlungen
für einen Erundstückskauf 100 000 RM . Eine
der Hauptursachen des Zusammenbruchs bildet
ein Bausparvertrag über 120 000 RM ., den die
Baugenossenschaft durch Vermittlung der Bau-
kredit -AG . mit der im Zusammenhang mit dem
Devaheimskandal genannten Central -Bauspar-
kasse AG . abschloß.

Die Geschäftsbücher der Deutschen Bau¬
genossenschaft wurden bereits vor ^ Jahren
von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt , ohne
daß die Oeffentlichkeit gewarnt worden wäre.

Schnelle Sanierimgsarbett in England.
wtteehatis nahm gestern die Finanzpläne an.

(Eigenbericht aus London .) Das
Unterhaus war am Donnerstag nachmittag
wiederum von Tausenden von Menschen um¬
lagert . In dem Hause selbst, das zur Entgegen¬
nahme einer Erklärung des Schatzkanzlers
Snowden zusammengetreten war , waren alle
Abgeordnetenbänke und die Galerien bis auf
den letzten Platz gefüllt.

Snowdens Rede war eine lange Büßpredigt
für das englische Volk . Er führte u . a. aus:
„Wir haben Wer unsere Verhältnisse gelebt,
die Wirtschaft hat ihre Löhne aus dem Kapital
bezahlt . Das Notbudget soll eine allgemeine
Politik der Beschränkung einleiten und will mit
allen budgetpolitisch auch nur irgendwie an¬
greifbaren Schwächen gründlich aufräumen.

Dem grundsätzlichen Plan der Regierung
entsprechend will Snowden sein Ziel zur Hälfte
durch Einsparungen , zur Hälfte durch neue
Steuern erreichen. Die Sparmaßnahmen er¬

fassen fast alle Ressorts , auch dasjenige des
Heeres und der Marine . Fast alle Gehäl¬
ter und Löhne werden gekürzt,  vom
Premierminister bis zum Polizeibeamten , und
zwar um jeweils 10 bis 20 Prozent . Die Ar¬
beitslosenunterstützung  wird um 10
Prozent gekürzt.  Entsprechende Kürzun¬
gen treten auch bei den Zulagen für Familien¬
angehörige usw. ei». Im ganzen wird dadurch
eine Ersparnis von 25,8 Millionen Pfund pro
Jahr erzielt . Gleichzeitig wird der Wochen¬
beitrag der Versicherungen  gleichmäßig
für Arbeiter , Arbeitgeber und die Staatskasse
auf 10 Prozent erhöht . Diese beiden Maßnah¬
men werden den Arbeitslosenfonds von weite¬
ren ftaatl . Unterstützungen unabhängig machen.

Die gleichmäßige Teilung zwischen Einspa¬
rungen und neuen Steuern bedeutet indes nicht,
daß nicht auch auf steuerlichem Gebiet die klei¬
neren Einkommen herangezogen würden . Meh¬

rere Ko ns um steuern sind erhöht  wor¬
den , so für Tabak , Bier und Benzin . Auch die
Vergnügungssteuer wird heraufgesetzt , und
zwar so, daß die billigeren Kategorien stärker
herangezogen werden . Die Einkommensteuer ist
gleichfalls in diesem Sinne abgeändert worden,
d. h. die kleinen Einkommen werden in Zu-
kvnftstärker erfaßt . So ist für den verheirate¬
ten Mann das steuerfreie Einkommen von 225
auf 150 Pfund herabgesetzt worden . Immer¬
hin hat sich Snowden auch an eine direkte Er¬
höhung des Satzes der Einkommensteuer heran¬
gewagt , der von 22^ auf 25 Prozent erhöht
worden ist. In den höchsten Einkommensschich¬
ten tritt ein weiteres Anziehen der Steuer¬
schraube ein , indem die Uebersteuer mit 10 Pro¬
zent erhöht wird.

Das englische Unterhaus billigte gestern
abend ohne Abstimmung die von Finanzminister
Snowden unterbreitete » Haushaltsvorlagen.

doppeltes Todesurteil tu Beine.
Ehefrau und ihr Freund wegen Gattenmord verurteilt.

Das Schwurgericht in Peine  verurteilte
den Wirtschaftsgehilsen Schulz und die Ehefrau
Hennig aus Schwiechelt (Provinz Hannover)
wegen vorsätzlichen Mordes zum Tode. Die An¬
geklagten waren für schuldig befunden » in der
Nacht zum 1. Juni d. I . gemeinsam den Ehe¬
mann der Frau Hennig ermordet zu haben. Der
antreibende und Hauptschuldige Teil war Frau
Hennig » die der Verlauf der Beweisaufnahme
als eine Art „Weibsteufel " erscheinen ließ . Frau
Hennig hinterging ihren nichtsahnenden Mann
seit Jahren . Schließlich geriet auch der ISjiih-

rige Wirtschaftsgehilfe Schulz in ihren Bann.
Die Aussicht des jungen Burschen» nach Vollen¬
dung seines 25. Lebensjahres das 200 Morgen
große Gut seines Onkels in Dosterglobe zu über¬
nehmen, ließ in Frau Hennig die Habgier er¬
wachen ; sie wollte Gütsbesitzerin werden . Es
kam ihren üblen Plänen sehr zustatten» daß die
Liebe des jungen Burschen zu ihr immer größer
wurde und schließlich zur Hörigkeit auswuchs.
Diese Hörigkeit mißbrauchte Frau Hennig , um
Schulz zur Mithilfe bei der Ermordung des Ar¬
beiter Hennig zu überreden . Gemeinsam voll¬

brachten beide die Tat . Dann wurde die Leiche
des Opfers in den Kanal geworfen , aber schon
am andern Morgen , es war ein Sonntag , von
Paddlern gefunden . Das ganze Dorf wußte so¬
gleich, wer die Mörder waren . Der junge Bur¬
sche gestand die Tat sofort, die Frau erst später.
In der Gerichtsverhandlung forderte der Staats¬
anwalt die Köpfe der beiden Angeklagten . Das
Gericht verkündete nach einstündiger Beratung
entsprechend. Das Urteil wurde von den An¬
geklagten angenommen . Die Verteidiger wer¬
den ein Gnadengesuch einreichen.

Nummer 2IL

MM Litten.
Wenn in der heutigen Zeit ein politisch ge¬

schulter Arbeiter oder ein sonstiger Anhänger
der Demokratie und des republikanischen Ge¬
dankens sich gewisse bürgerliche Zeitungen zur
Hand nimmt , so pflegt er dies häufig mit dem
Gedanken oder gar mit den Worten zu tun:
„Na , wir wollen mal sehen, was die sich wieder
zurecht lügen ". Es ist tief bedauerlich , aber es
ist nun einmal Tatsache , daß das pfundweise
Verbreiten von Unwahrheiten für viele deutsche
Zeitungen zu einer offiziellen Angelegenheit ge¬
worden ist. Diese Gegner fühlen 's nur allzu deut¬
lich, sie können ohne die tägliche , in dieser oder
jener Form verbreiteten Schwindelei nicht gut
existieren . Sie müssen ihren regelmäßigen
„Clou " haben . Sie müssen ihrem Publikum
etwas besonderes bieten . Dieses Besondere hat
sich nach Lage der Sache auf politischem Boden
zu bewegen . Politischer Boden — dieser Begriff
ist leider allzu häufig mit einer bösen Anschwär¬
zung oder gar hahnebüchenen Verleumdung der
Sozialdemokratischen Partei identisch.

Da hat angeblich dort oder dort der oder
jener dies oder das gesagt . Die Quellen find
zumeist verwischt oder aber man sog sich gar
alles aus den Fingern . Der große Unbe¬
kannte spielt hierbei eine nicht minder große
Rolle . Wir haben in der letzten Zeit — erst
gestern wieder — eine Anzahl recht rabulistischer
Tartarennachrichten hier auf ihren wahren Wert
hin untersucht . Was blieb ? Es blieb die
offene oder zumindest die verkappte Lüge . Sehr
bezeichnend für unsere Zeit ; sehr bezeichnend
für unsere Zeitungen aus dem gegnerischen La¬
ger . Je weiter rechts , je weiter stehen die Blät¬
ter von dem politischen Anstand und der Wahr¬
heit entfernt.

Neben der klar ausgesprochenen Lüge geht
vielfach die unausgesprochene einher . Das ist
die zwischen den Zeilen kolportierte . Es wird
nichts Bestimmtes gesagt , der einzelne Satz oder
der ganze Artikel sind aber so gehalten , daß der
nicht geschulte Leser sich einen gewissen , einen
bestimmten Vers aus dem Ragout machen kann,
machen muß . Diese Art Verleumdungsmanie
ist in unserer „hochkultivierten " Zeit zu einer
ebenso hohen Blüte gelangt . Und es ist das
Verdienst unserer Rechtspresse , daß sie dieser
politischen Achtgroschenjungenmoral ganz beson¬
ders Vorschub leistet , ihr ganz besondere Pflege
angedeihen läßt . Bei dieser Brut heiligt eben
der Zweck jedes Mittel der Infamie und es ist
durchaus voll berechtigt , wenn der linksstehende
Arbeiter , sobald er eines dieser Reptile in die
Hand nimmt , es immer mit dem oben schon
ausgesprochenen Gedanken tut : „Was haben sie
sich denn heute wieder zurecht gelogen ?"

Irgendwo im Oldenburger Lande hat eine
ländliche Genossenschaft Pleite gemacht . Also
eine Bauerngenossenschaft . Was geht durch die
Zeitungen ? Wie wird die Mitteilung aufge¬
zogen ? Nun , es wird von dem erfolgten Zu¬
sammenbruch des dortigen Konsumvereins be¬
richtet . Man weiß schon, die Leser sind weit ent¬
fernt von dem Orte des Geschehens . Sie können
die Dinge selber nicht nachprüfen . Dazu kommt,
daß der Begriff Konsumverein vielfach ganz von
selbst so -gedeutet wird , als wäre das immer ein
Jdentischsein mit den der Großeinkaufsgesell¬
schaft angeschlossenen , im politischen Kreuzfeuer
stehenden Vereinen . Und da gegen diese Ver¬
eine nun einmal der Kampf geht , so müssen sie
eben auch als Objekt für den bestimmten Zweck
herhalten . Es ist also ganz in der Ordnung,
wenn man das Ding nicht näher und nicht schär¬
fer bezeichnet , wenn man dem Eedankengang
des geschätzten Lesers den notwendigen Spiel¬
raum läßt . In der Absicht : kopfscheu machen:
die anderswo lebenden Mitglieder der Konsum¬
vereinsbewegung kopfscheu machen . Eine Lebens¬
auffassung der Rotscheuen.

Ein zweites Beispiel . In Bremen (wo be¬
kanntlich jetzt der Teufel los ist) hat auch die
Bäcker-Einkauf e . G . m . H. von der Ungunst
der Wirtschaftslage ein gehörig Teil abbskom-
men . Sie sah sich genötigt , ein Vergleichsver¬
fahren zu beantragen . Gerichtlich . In diesem
Falle schwiegen aber die sonst so schreib- und
diskreditierungslustigtzn 'Federn . Man las und
hörte nichts davon . Auch so mancher Oberbonze
von der andern Seite , der in einem etwaigen
umgekehrten -Falle ' so tapfer schmälen konnte,
auch dieser schwieg. Es ist . eben ein Fall im
eigenen Lager . Ein Fall , aus dem sich beim
besten Willen nichts Unanständiges herausholen
läßt . Das heißt , nichts den Arbeiterkonsumver¬
ein Verächtlichmachendes , Herunterreißendes.

Es ist eine sehr brüchige , eine sehr doppelte
Moral , der in dieser gewissen Presse gehuldigt

wird . Und sie ernährt zumeist wohl auch ihren
MaNn . Schon deshalb , weil sie von den schärf¬
sten politischen Gegnern der Arbeiterbewegung
finanziell begönnert und gespickt wird . Weil
jede , die deutsche Arbeiterbewegung schädigende
Notiz mit Gold ausgewogen wird : Weil das
Verbreiten dicker Lügen dicke honoriert wird . Es
ist ganz natürlich , daß die sozialdemokratische
Bewegung gegenüber diesem verwerflichen Trei¬
ben einen nicht leichten Stand hat . Zumal
gegenwärtig , wo die Arbeits - uyd Existenzlosig-
keit furchtbare Verheerungen im menschlichen
Fühlen und Denken anrichtet . Wo manche
Kreise gar zu leichtgläubig werden . Wo das
auf muffigem Untergründe wurzelnde Miß¬
trauen schnell Lei der Hand ist. Und wo aus
Verzweiflungsnöten heraus der von der täg¬
lichen Wirtschaftsmisere hart Geschlagen « eine

gewisse schadenfrohe Lust darin findet , wenn
irgendein anderer gestrauchelt ist.

Diese seelische Panik - und Mißtrauensstim¬
mung wird von der für offene oder undurch¬
sichtige Lügenzwecke unterhaltenen Presse ge¬
schickt auszunutzen versucht . Die Zeit ist günstig,
hurtig den Lügenbrei gerührt , es wird schon,
wenn auch nicht gerade alles , so doch immerhin
einiges hängen bleiben . . .

Bei solchem Stand der Dinge ist es eben ver¬
ständlich , wenn der Kundige beim Jn -die -Hand-
nehmen dieser neudeutschen Sorte siebenter
Großmacht die gewisse Frage in sich aufsteigen
fühlt . Daß ihm daneben vielfach noch der Ekel
vor diesen kommandierenden Generälen der
öffentlichen Meinung aufsteigt , ist immerhin ein
erfreuliches Zeichen in unserer an Erfreulichem
keineswegs reichen Zeit.
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Lujo VrenLans.
Lujo Brentano ist in hohem Alter gestorben.

Am 18. Dezember wäre er 87 Jahre alt ge¬
worden . 1921 hatte er den Lehrstuhl für
Nationalökonomie an der Münchener Univer¬
sität endgültig verlassen . Seitdem lebte Bren¬
tano in Prien am Chiemsee . Brentano ist
trotz seiner 86 Jahre nie alt geworden . Mit
83 Jahren begann er die Veröffentlichung
einer fünfbändigen „Geschichte der wirtschaft¬
lichen Entwicklung Englands ". Im Jahre
1929, mit 85 Jahren , durchschallt er in fester
Entschlossenheit und in ebenso großer Enttäu¬
schung das Tischtuch zwischen sich und dem Der.
ein . für Sozialpolitik — er hatte den Verein
gegründet und ihm 56 Jahre lang führend
angehört —, weil die sozialpolitische und wirt¬
schaftsliberale Tradition dieser berühmtesten
Vereinigung deutscher Volkswirte kapitalisti¬
scher Liebedienerei geopfert worden war . Vor
ganz wenigen Wochen noch, dem Tode schon
nahe , lief er in der „Sozialen Praxis " Sturm
gegen die beabsichtigte neue Lohnsenkung in
Deutschland und gegen die Unternehmertheorie
des Emporhungerns.

Diese rastlose Eelehrtenarbeit und diese ent¬
schieden kämpferische Haltung noch im hohen
Alter kennzeichnet den ganzen Mann und sein
ganzes Leben . Brentano war nie Sozialist ; er
hat Karl Marx in den 70er und 80er Iahren
literarisch befehdet . Er hat das kapitalistische,
individualistische Wirtschaftssystem für richtig
und notwendig gehalten , aber er hat zugleich die
Existenzfähigkeit dieses Systems nur in der so¬
zialen Weitherzigkeit seiner Vertreter gegen¬
über der Arbeiterschaft begründet gesehen , die sich
in der politischen Freiheit und Gleichberech¬
tigung der Arbeiterklasse , in dem staatlichen
Arbeiterschutz und im wirtschaftlichen Aufstieg
der Arbeiterschaft auswirken mußte . Brentano
war der Begründer des sozialen Liberalismus
in Deutschland . Ihm hat er sein ganzes Leben
lang gedient , auch in der politischen Front.
Unter den Hohenzollern kämpfte er 1889 in der
vordersten Reihe gegen die Zuchthausvorlage,
die Streikende ins Zuchthaus schicken wollte . Vis
zum Umsturz kämpfte er gegen den 8 153 der
Gewerbeordnung , der das Streikpostenstehen
formal erlaubte , praktisch aber die Streikposten
mit einem Fuß ins Zuchthaus stellte . Brentano
gehörte der Sozialisierungskommission an . Er
schrieb mehrfach in der „Gesellschaft ". Er war
kein Sozialist , aber er stand der Arbeiterschaft
nahe.

Brentano war es in erster Linie , der in der
Wissenschaft und der bürgerlichen Oeffenilichkeit
der organisierten Arbeiterschaft und ihrem
Kampf um Freiheit und bessere Arbeitsbedin¬
gungen Sympathien warb . Aus Studienreisen
in England brachte , er schon 1870 das erste
deutsche wissenschaftliche Werk über die Gewerk¬
schaftsbewegung , die „Arbeitergilden der Ge¬
genwart " mit . 1876 fundierte er in der klassi¬
schen Arbeit „Ucber das Verhältnis von Är-
beHMyhiu und Arbeitszeit " die These , daß
Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit
disslArpeitskosten nicht erhöhen müssen -. „Das
rechtliche Arbeitsverhältnis ", „Die Arbeiterver¬
sicherungen ". den problematischen „Schutz der
Arbeitswilligen " untersuchte er 1877, 1879 und
1899. Solange Brentano lehrte , war der Zu¬
strom zu seinen Vorlesungen ungeheuer . Wer
sich unter seiner Anleitung die wissenschaftlichen
Sporen verdient hat , konnte nicht leicht mehr
ein Feind der Arbeiterinteressen werden.

In den letzten Jahren ist die Lebensarbeit
dieses Mannes durch die Sozial - und Agrar¬
reaktion der deutschen Schwerindustrie und des
ostelbtschen Junkertums wieder zu hoher Aktua¬
lität gelangt . Da hat sich der 86jährige Bren¬
tano . an die Seite der Arbeiterschaft und der
Konsumenten gestellt gegen Lohndruck und
Brotwucher . Er hat das gewiß als individua¬
listischer Volkswirt getan , den die Mißhandlung
der volkswirtschaftlichen Vernunft empörte.
Aber er hat es getan , während die übrige bür¬

gerliche Professorenschaft Deutschlands sich der
'Macht des Kapitals und dem Einfluß der
Reaktion beugte oder vorzog , zu schweigen, Bis
ins höchste Älter haben Wahrheitswille und
Charakterstärke zum Wöhle des Volkes Bren¬
tano ausgezeichnet , lieber seinem frischen
Grabe darf auch die deutsche Arbeiterschaft ihre
Fahnen anerkennend und dankbar senken.

Mexiko wird Mitglied des Völkerbunds.
Ortiz Rubio,  der Staatspräsident von Mexiko,
der auf Antrag des Reichsaußenministers Dr.
Curtius vom Völkerbund zum Beitritt aufgefor¬
dert wurde . Die mexikanische Regierung hat
diese Einladung angenommen und wird den
Einritt Mexikos in den Völkerbund schon in

allernächster Zeit formell bestätigen.

Neuer Flugunfall.
(Warnemünde,  11 . September . Radio-

dienst.) Ein schwerer Unfall ereignete sich im
hiesigen Flughafengebiet . Bei einer infolge
Motorstörung oorgenommenen Notlandung
stürzte ein Flugzeug ins Wasser. Zwei Passa¬
giere , ein Ehepaar aus Wandsbeck, kamen
dabei ums Leben, während der Flugzeugführer
gerettet werden konnte.

In einer Kesselsabrik in Aubervilliers in
Frankreich explodierte gestern ein Gaserzeuger.
Zwei Personen wurden getötet und sechs teils
schwer verletzt.

Aus San Juan (Porto Rico ) wird gemel¬
det, daß dort ein neuer Wirbelsturm
außerordentlichen Schaden angerichtet hat.
Viele Häuser wurden abgedeckt und eingerissen
und dadurch eine Anzahl von Personen ge¬
tötet und verletzt.

Auf dem Schlesischen Bahnhof wurde heute
ein blinder Passagier  festgenommen . Es
handelt sich um einen sechzehnjährigen Lehrling,
der unter einem V-Zugwagen von Eydtkuhnen
in Ostpreußen bis nach Berlin gefahren war.

In der Nähe von Neuyork hat sich in einem
Laboratorium eine schwereSprengstoff-
explosion  ereignet , bei der süns Arbeiter ge¬
tötet und fünf Personen schwer verletzt wurden.

Vom 30. September an hört die Gesandtschaft
der Freien Stadt Lübeck inVerlin  aus , da
der Gesandte Dr . Meyer -Luerssen in den Ruhe¬
stand tritt und die Mittel zur weiteren Erhal¬
tung der Gesandtschaft gestrichen morden sind.

Der Chikagoer Verbrecherkönig AlCapone
hat sich am 6. Oktober vor dem Chikagoer Ge¬
richt wegen Verstoßes gegen die Alkohol -Gesetze
in 5000 Fällen zu verantworten . In der glei¬
chen Gerichtsverhandlung sollen auch mehrere
Anklagen gegen Al Capone wegen Einkommen¬
steuer-Hinterziehung erledigt werden.

McMMiScii aus
Oldenburg , 11 . September.

kine rrriZe SevsvvwnL
In unserer gestrigen Mitteilung , betreffend

dis Unterschlagungen an der Landessparkasse,
war ein peinlicher Irrtum  enthalten.
Der betreffende Defraudant steht in absolut
keinem Verhältnis zu dem früheren Staars-
minifter Weber . Weder verwandtschaftlich noch
irgendwie gesellschaftlich. Demzufolge wider¬
legen sich auch die in dem Nachsatz enthaltenen
Schlußfolgerungen . Wir bedauern sehr,
das Opfer einer nicht zutreffenden Berichterstat¬
tung geworden zu sein. — Im übrigen wird uns
noch mttgeteilt , daß der Angestellte W. in dem
Betrieb Nicht völlig selbständig war . Er unter¬
stand in der Wechselabteilung der eigentlichen
Leitung eines Oberinspektors.

Wilhelmshaven , 11 . September.
ftleuer sMverer klavruüi.

Die Diebe , die in den letzten Tagen einige
kühne Einbrüche ausübten , überraschten die
Wilhelmshavener Kriminalpolizei heute morgen
mit einer neuen Tat . Diesmal hat man im
Laufe der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr das
Uhren - und Goldwaren - Eeschäft
von Schuchmann  an der Roonstraße heim¬
gesucht. Durch Ausbrechen eines Fensters ge¬
langten die Täter von der Hofseite her in die
Ladenräume . Sie entwendeten Gold- und Sil¬
berwaren im Werte von mehreren tau¬

Ser rimgedmiL
send Mark.  Gestohlen wurden hauptsächlich
Herren-Taschen- und Armbanduhren , Damen-
Armbanduhren , Trauringe und Filigranschmuck.
Da der Geschäftsinhaber ortsabwesend ist, weil¬
ten nur die Töchter zu Hause. Die Diebe konn¬
ten daher ziemlich ungestört arbeiten.
Angaben über die Täter oder solche, die mit
dem Einbruch Zusammenhängen, erbittet di«
Kriminalpolizei . Auf Wunsch werden alle Mit¬
teilungen vertraulich behandelt.

Oldenburg , 11 . September.

vesMüttsreisenaer verimlremvoo« liarlt.
Wie wir erfahren , hat der Geschäftsreisende

L. von hier , der bei einer Bremer Holzfirma be¬
schäftigt war , im Laufe der letzten Jahre bei
seiner Firma etwa 8000 RM . veruntreut . L.
war bis vor kurzem Vorsitzender eines hiesigen
Sportvereins.

Oldenburg , 11 . September.

Ivo « silar « « mersmiase » .
Bei der Landwirtschaftlichen Zentralgenossen¬

schaft Oldenburg ist man kürzlich Unterschlagun¬
gen von Portogeldern aus die Spur gekommen.
Der Angestellte Fr . aus Oldenburg -Osternburg,
der seit mehreren Jahren dort beschäftigt war,
hat so nach und nach etwa 1000 RM . der Porto¬
kasse entnommen und für sich verbraucht. Fr.
wurde fristlos entlassen.

Ser übliche llazischwindel»I M
In dem Stuttgarter Naziblatt wurden kürz¬

lich schwere Vorwürfe gegen den Präsidenten
der württembergischen  Landesver¬
sicherungsanstalt , den Zentrumsabgeordneten
des württembergischen Landtags , Andrs , er¬
hoben , Andrö sollte sich eine sehr hohe „Ur¬
laubsentschädigung " bewilligt haben und auch
sonst sollten Verfehlungen in seiner Verwal¬
tung vorgekommen sein. Das württembergische
Wirtschaftsministerium und das Reichsver¬
sicherungsamt sind den Vorwürfen gegen Andre
nachgegangen und haben inzwischen festgestellt,
daß die gegen Andrö erhobenen Beschuldigun¬
gen den Tatsachen nicht entsprechen und zu
Unrecht erhoben worden sind.

bürgerlichen Einheitsliste am Donnerstag be.
schlossen, nun doch den von den Nationalsozia¬
listen präsentierten Ministerkandidaten Klagges
zu wählen , obwohl sie erst am Dienstag ein¬
stimmig beschlossen hatten , auf keinen Fall
einem Nationalsozialisten ihre Stimme zu
geben-

In der schwedischen Gemeinde Rettvik wur¬
den gestern durch ein Großseuer neun
Bauerngehöste  mit allen Nebengebäuden
«ingeäschert.

Aus dem Pariser Flugplatz  starteten
heute morgen die Flugzeuge „Fragezeichen"
uill» „Bindestrich Nr . 2". die den Langstrecken¬
weltrekord an Frankreich bringen wollen.

Politische Notizen . Das nationalsozia¬
listische „Hamburger Tageblatt" :st
bis zum 18. September verboten worden . Das
Verbot stützt sich auf einen Artikel , in dem das
Attentat eines nationalsozialistischen Polizei¬
beamten auf einen Regierungsrat der Ham¬
burger Polizeibehörde verherrlicht wurde . —
Anläßlich des Ablebens des Eeheimrats Lujo
Brentano  haben der Reichspräsident und
der Reichskanzler , dieser auch im Namen der
Reichsregierung , der Familie Brentano ihr
Beileid ausgesprochen . — Die hessische Re¬
gierung hat im Hinblick auf Vorgänge bei der
Beisetzung des nationalsozialistischen Reichs¬
tags abgeotdneten Gemeinder in Darmstadt das
Uniformverbot für die National¬
sozial  i st i s che Partei und ihre Unterorgani¬
sationen erlassen . — In fast allen Tarifbezirken
der Holzindustrie haben die Unternehmer die
laufenden Lohnabkommen gekün¬
digt.  Im Rheingebiet verlangen die Unter¬
nehmer eine Herabsetzung der geltenden Löhne
um 11 Pf . pro Stunde . Angebahnte Verhand¬
lungen mit dem Deutschen Holzarbeiterverband
sind ergebnislos verlaufen . Im Bezirk Bremen
verlangen die Unternehmer einen Abbau der
Stundenlöhne um 10 , Pf . Auch hier sind die
Verhandlungen gescheitert . — Die thürin¬
gische Regierung  bereitet eine Notver¬
ordnung vor , in der außer zahlreichen Ab¬
strichen am Etat größere Ersparnisse bei den
Berufsschulen und den Landestheatern ange¬
ordnet werden dürften . Die Lehrerbesoldung,
die in Thüringen zurzeit höher ist als in
Preußen , soll den preußischen Sätzen angepaßt
werden . — In einem Hamburger Stadtteil
überfielen Kommunisten mehrere Reichs¬
bannerleute . Ein Reichsbannermann
wurde durch Messerstiche schwer verletzt . Der
Ueberfall war offenbar organisiert und ist
allem Anschein nach auf eine offizielle An¬
weisung der KPD . zurückzuführen . — In
Braun schweig  haben die Abgeordneten der

Der neue Flottenchef.

-sOMMWWMWWWWMM

Konteradmiral GIndisch  wurde in Nachfolge
des aus dem Dienst scheidenden Vizeadmirals
Oldekop als neuer Chef der deutschen Flotte
ausersehen . Konteradmiral Eladisch , der 1898
in die Marine eintrat , wirkte während des
Krieges beim Kommando der Hochseeflotte . Spä¬
ter wurde er Kommandant der Kreuzer „Är-
kona " und „Amazone " und hatte bis 1928 die
Stellung eines Chefs des Stabes der Flotte inne.
1930 wurde er Chef des Marinekommandos

Berlin.

VNSSVL SSgSiÄ»« L»rÄI»Iuns s
Der zwölfte Juli.

Von
Hans von Wilsdorf.

(Nachdruck verboten .)
Man spricht über abstrakte Dinge . . . über

Aberglauben , Wahrsagerei und Handlesen . Fast
alle Anwesenden halten die Möglichkeit , eines
Menschen Zukunft richtig zu deuten , für baren
Unsinn.

Der dicke Rechtsanwalt Schmidt erklärt : „Es
ist doch vollkommen unmöglich , daß mir jemand
aus meiner Handfläche weissagen kann , was
mir in den nächsten Jahren passieren oder nicht
passieren wird ! . . . Ich verstehe einfach nicht,
wie so viele Leute an diesen Blödsinn glauben
können ! . . ."

„Sehr richtig ", meint der Kommerzienrat,
„aber doch gibt es unendlich viel Leichtgläu¬
bige . . . Durch irgendeinen Zufall geht wirk¬
lich einmal etwas von dem in Erfüllung , was
man ihnen prophezeit hat , und schon glauben sie
felsenfest an die Weissagung . . . Die vielen
Dinge , die nicht eingetroffen sind, vergessen sie
vollkommen !" . . .

Die anderen stimmten ihm eifrig bei . . .
Nur Professor Brunner , der beliebte Kinder¬

arzt , räusperte sich . . . „Verzeihen Sie , . . .
aber ich möchte Ihnen doch gern ein eigenes Er¬
lebnis erzählen , das Sie vielleicht etwas nach¬
denklich stimmen wird . . .

Ich war als junger Assistent in einem städti¬
schen Krankenhause angestellt , als eines Abends
eine Anzahl Zigeuner eingeliefert wurde , die
bei einer Schlägerei schlimm zugerichtet worden
waren . . . Besonders ein junger Bursche hatte
ein paar sehr schwere Messerstiche im Rücken,
doch gelang es mir , ihn am Leben zu erhalten.
Der Zigeuner zeigte mir eine fast schwärmerische
Dankbarkeit und Verehrung , und als Dank für
die ihm geleistete ärztliche Hilfe wollte er mir
durchaus aus Hand und Augen die Zukunft
lesen . Ich lachte ihn aus , doch um ihn nicht zu
kränken , machte ich schließlich mit . . ."

„Na , und was hat er Ihnen denn da alles
Schönes prophezeit ?" lacht der Rechtsanwalt.

Der Professor bleibt ernst . . . „Er hat mir
manches gesagt , was in Erfüllung ging. . .
manches sicher auch, was nicht eintraf . Das
Merkwürdige aber , von dem ich Ihnen erzählen
will , das ist die Sache mit dem zwölften Juli.

,Herr ' , sagte der Zigeuner , .Euer Leben wird
reich an Ehren und Erfolgen sein , gefährlich
aber ist euch der Todestag eurer Mutter. . .
Hütet euch vor diesem Tage ! . . . Verbringt die-
en Tag nie außerhalb . . . nur in eurem Hause
eid Ihr sicher! !

„Das ist doch ein himmelschreiender Blöd¬
sinn !"

„So habe ich erst auch gedacht . . . aber hören
Sie nur weiter . . . Am 12. Juli des aus die
Warnung folgenden Jahres stürzte ich beim Ab¬
springen von der Straßenbahn und brach mir
den Arm . . . Ich hielt dies natürlich für Zu¬
fall und dachte im nächsten Jahre nicht mehr
daran . Da befand ich mich am 12. Juli gerade
auf der Fahrt in die Berge . . . Der Zug ent¬
gleiste , das Unglück forderte zwanzig Opfer . . .
Ich selbst wurde zwar nur leicht verletzt , ober
es hätte ebenso anders kommen können , , ,

Wäre ich am 13. gefahren , wäre mir nichts
passiert . . ."

„Eigenartige Zufälle . . . weitet Nichts ) ! .
„Mag sein . . . aber trotzdem nahm ich mix

nunmehr vor , am 12 Juli stets zu Haus zu blei¬
ben . . . Das erste Jahr , in dem ich dies nicht
durchführen konnte , war 1915 . . . Da lag ich an
der Front . . . in Flandern . . ."

„Und ? . . ."
„Und am 12. Juli 1915, einem ganz ruhigen

Tage , zerschmetterte mir eine verirrte Kugel das
rechte Bein , und mit dem Dienst fürs Vater¬
land war 's vorbei . . ."

„Die Sache ist wirklich merkwürdig < . ."
„Sie werden mich vielleicht feige nennen,

meine Herren . . . aber seitdem Halts ich mich
unbedingt an die Warnung . . ."

„Na , dann können Sie es ja heute sehr leicht
mal wieder ausprobieren " sagte der Rechts¬
anwalt . . .

„Wieso ? ? . . ."
„Nun , es ist ja der 12. Juli !! . . ."
„Erlauben Sie . . . Heute ist doch der elfte ."
„Gewesen , verehrter Herr Professor . . . ge¬

wesen . . . Es ist drei Minuten nach Mitter¬
nacht . . . also haben wir den 12. Juli ! . . ."

Der Professor erbleicht . . . steht hastig auf
. . . „Dann entschuldigen Sie . . . aber dann
muß ich sofort nach Hause ! . . ."

In diesem Augenblick läutet das Telefon im
Nebenzimmer . Die Hausfrau geht hinaus und
kommt gleich darauf sichtlich erregt zurück . . .

„Was ist ? ? . . ."
„Wirklich höchst eigentümlich . . . Am Appa¬

rat war ein Mann , der fragte : .Ist Herr Pro¬
fessor Brunner schon nach Hause gegangen ?' . . .
Nein , antwortete ich, was wünschen Sie von
ihm ? Ich erhielt keine Antwort . . . Der andere
hätteschon abgehängt ! . . ."

„Wahrscheinlich hat ihn ein Patient verlangt,
und die Verbindung wurde unterbrochen . . .

Der Professor ist in höchster Aufregung in
den Vorsaal geeilt und ergreift mit zitternden
Händen Hut und Stock . . .

„Der gute Brunner scheint mir stark über¬
reizt " , sagte der Hausherr zum Rechtsanwalt,
„vielleicht sind Sie so freundlich und bringen
ihn zu seiner Wohnung . . ."

„Aber selbstverständlich . . . gern . . ." —
Professor Brunner ist tatsächlich völlig zu¬

sammengebrochen . Er schwankt wie ein Trunke¬
ner , so daß der Rechtsanwalt ihn führen muß.
An der Straßenecke steht ein Bettler , der den
Herren Streichhölzer anbietet . Der Professor
sieht ihn . . . schreit auf : „Mein Gott ! . . . Das
ist er ! . . ."

„Wer ? ? . . ."
„Der Zigeuner von damals ! ! . . ." Tatsäch¬

lich hat der Mann eine auffallend braune Ge¬
sichtsfarbe . . .

„Das ist gewiß eine Täuschung , Herr Pro¬
fessor", sucht der Rechtsanwalt zu beruhigen . . .

„Nein , nein ! . . . Ich kenne ihn . . . er ist
es ! . . . Nur fort . . . fort nach Hause !! . . ."

Er reißt sich los und rennt wie ein Besessener
über die Straße . . .

Der Fahrer kann den schweren Autobus nickt
mehr rechtzeitig zum Halten bringen , der blind
vorwärtsstürzende Mann läuft ihm direkt in die
Räder . . .

Als der Wagen endlich steht , gibt es nichts
mehr zu helfen ! , - ,
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Uuterredung mit VsiizeitzmOtmaim Siemonien.

See„Zo-eskanhthst" Wer die..Rote« MOee
Gestern nachmittag in den Anlagen des

Wilhelmsplatzes . Eine Begegnung.
„Guten Tag , Herr Hauptmann !"
„Guten Tag !"
„Gestatten Sie , Herr Hauptmann . Sie hier

allein auf dem Wilhelmsplatz ? "
„Wieso , Sie sind doch auch hier und andere

Leute auch !"
„Ja , aber — ich denke , die „Roten Rächer"

sind hinter Ihnen her . Und ich sehe keinen
Schutz für Sie ."

„Meinen Sie , diese Kerle liegen hier am
Tage im Gebüsch und lauern auf mich? "

„Das nicht - Aber ich an Ihrer Stelle
würde vielleicht mehr auf meine persönliche
Sicherheit bedacht sein . Möglicherweise gibt es
Loch solche nichtsnutzigen Fanatiker , die ver»
suchen, die Drohung gegen Sie wahrzuinachen ."

„Daß ich nicht lache. Glauben Sie 's ? Wenn
Sie mich schon fürs „Volksblatt " ausfragen
wollen , dann gehen Sie nur ein paar Schritte
mit . In der Kaserne kann ich Ihnen ein biß¬
chen mehr erzählen als hier ."

Gemacht . Und somit landete der „Volks-
blatt " -Reporter in der Polizei -Unterkunft an
der Friedrich -Ebert -Stratze . Was im Zimmer
des Bereitschaftsführers auffällt , sind zwei
Echießtrophäen und neben einem Severing-
Bildnis der zuversichtliche Spruch „Dem Glück¬
lichen schlägt keine Stunde !" Das sieht alles
nicht danach aus , als sei der hier diensttuende
Offizier ein Todeskandidat , der bereits seine
Rechnung mit dem Himmel machte . Und Herrn
Siemensens Auftreten ist auch nicht danach.

Als ich frage , ob ihm die Leiden , von noch
unbekannter Seite erhaltenen Drohbriefe denn
keinen Schreck eingsjagt hätten , meinte er:
„Nicht den geringsten . Sehen Sie , lieber
Mann , ich habe dreizehn Jahre , von 1907 bis
1020, in Deutsch -Qstafrika als Soldat gedient
und dort unten dem Tod mehr als oft in die
Augen geschaut . Ich und Angst ? Wo wir
uns mit Rhinozerossen und sonstigem wilden
Getier und ebenso mit den fremden Völker¬
stämmen , wie Malfas und Kakas , herum¬
schlugen . Aergerlich stimmt einem solche Vrief-
schreiberei nur deshalb , weil man hier von
eigenen Volksgenossen totgeschossen werden soll.

Auf meine Erkundigung , ob er schon früher
einmal mit dem Tode bedroht worden sei, er¬
halte ich die Antwort : „Von den afrikanischen
Wildtieren und Len Negerstämmen nicht. Die
fackelten nicht lange , wenn sie einen von uns
auf dem Kieker harten . Im Polizeidienst ist
mir 's aber schon einmal passiert , und zwar im
Frühjahr 1921. Damals entdeckte ich als Be¬
amter der Sicherheitspolizei in Schleswig-
Holstein einen Attentatsplan auf die Kanal¬
brücke bei Rendsburg . Wir verhinderten die
Ausführung und zum Dank dafür sandten mir
Angehörige der festgenommenen Attentäter
einen Drohbrief , in dem sie mir androhten , ich
würde in Kürze an der großen Brücke auf¬
gehängt werden ."

Unbekümmerter Lebensmut spricht daraus,
wenn Hauptmann Siemonsen die beiden ihm in
seiner Privatwohnung zugegangenen Droh¬
briefe vorlegt und er zum letzten angibt , daß er
gar nicht daran denke , den Absendern , wie sie
es forderten , durch ein Inserat einen Bescheid
zu geben . Die letzten Notverordnungen hätten
auch sein Gehalt betroffen , so daß er für die
Spielereien politischer Kindsköpfe nicht noch
einige Mark für ein Inserat im „Volksblatt"
hergeben wolle . Die „Roten Rächer " könnten
sich ja die Antwort in seinem Büro direkt holen-
Vorher sollten sie aber erst einmal Einsicht
nehmen in die Polizei -Schießkladde , da könnten
sie einiges von vielsagenden Schießergebnissen
lesen . Und auf der Straße da sei sein stän¬
diger Begleiter , die Waffe von 7,65 Millimeter
Kaliber , ihm Sicherheit genug . In seiner
Dienstauffassung hätten ihm die Mordandro¬
hungen jener Burschen keinesfalls erschüttern
können.

„Was sagt denn die Polizeibeamtenschaft
im allgemeinen zu den Briefen ? " frage ich
weiter.

„Wissen Sie , daß man einmal alle Beamten
mit dem Ausdruck „Kosakenhorden " beleidigte.

nimmt man den Vriefschreibern schon krumm
und zum andern ist mir versichert worden , daß
sich jedermann mit mir solidarisch fühle und
jeder Schutzpolizeibeamte daher gern gehörig
Lynchjustiz üben möchte, wenn uns die Leut¬
chen nächstens eingeliefert werden ."

„Nächstens ? "
„Nun , soviel ich Ihnen sagen darf , sind die

Ermittlungen nach den Mordbriefschreibern
selbstverständlich in vollem Gange . Soweit ich
informiert bin , scheint begründete Aussicht
dafür zu bestehen , daß bestimmte Personen
überführt werden können ."

Ob sonst noch irgendwelche Maßnahmen ge¬
troffen worden seien , möchte ich wissen. Ant¬
wort : Was die Polizeidirektion veranlaßt habe,
wisse er nicht . Im übrigen verlasse er,
Hauptmann Siemonsen . sich auf seine Treff¬
sicherheit und Beherrschung der Polizeigriffe,
die mancher grobe Patron schon empfindlich
Habe spüren müssen.

„Und Ihre Gattin ?"
„Was sie sich denkt , möchten Sie wissen?

Gottlob hat sie Vertrauen zu mir und meinem
Umgang mit der Waffe . Sie fühlt sich nicht so
beunruhigt , wie man annehmen möchte. Wir

Vüreutreiber im ^everland.

Die Bärenführer , die kürzlich auch die Jrdestädte besuchten , wurden von unserem Bild¬
reporter auf ihrem Weitermarsch durchs Jev erfand in Rundum angetroffen und auf der

Platte festgehalten . Wie man sieht, handelt es sich um eine interessante Gruppe.

alle sind ja überzeugt , daß wir es mit einem
unverantwortlichen groben Unfug zu tun
haben . Die Beleidigungen in den Briefen
und überhaupt die durch sie hervorgerufene
Unruhe werden hernach eine empfindliche
Sühne erforderlich machen."

In zwangloser Weise sprechen wir noch
über dieses und jenes . Der Reporter bekommt
dabei vollauf das Gefühl , daß man auch bei
der Polizei die Drohbriefschreiberei nur als
einen sehr nichtswürdigen Witz einer oder meh.
rerer Butschen ansieht . „Schreiben Sie hiervon
auf , was Sie wollen ." meint der puppenlustige
„Todeskandidat " zum Schluß , „und sagen Sie
den „Volksblatt " -Lesern , ich wünschte , sie alle
könnten jederzeit genau so lustig und vergnügt
sein , wie ich es nach wie vor bin !"

„Wird gemacht !" sage ich.
Hier ist es! mä.

IadeftSdMÄe FrlnMau.
Z. Colosseum -Lichtspiele . Renate Müller,

Albert Thimig und Felix Bressart sind das
Dreieck, um Las sich alles dreht in dem lustigen
Film „Die Privatsekretärin " . Renate
Müller als kleine Tippmamsell , die mit ihrem
Los unzufrieden ist und gerne „höher hinauf"
möchte, Thimig als Vankdirektor und Bressart
als Faktotum der Bank . Der Film sprudelt
über von Laune und Witz, enthält hübsche Sze¬
nen und gefällige Schlagermelodien , so daß das
Publikum sich gut amüsiert . Ulkig ist die Ver-
blllderungsszene in „Webers Festsälen ", wo
Bressart nebenbei als Eesangvereinsdirigent
auftritt . Daß sich das Tippfräulein , zuletzt
Privatsekretärin , doch noch ihren Bankdirektor
„erobert ", versteht sich von selbst. — Im Bei¬
programm erwähnen wir einen originellen
Trickfilm , die neue Emelka -Woche und einen
Naturfilm von Detmold mit dem Teutoburger
Wald.

zK. Capitol -Lichtspiele . Wer kennt nicht aus
Zeitungen den weltberühmten Musikal -Clown
Grock ? Jenen genial begabten Mann , der
durch seine hervorragende Kunst Tausende und
aber Tausende von Menschen begeisterte?
Grock, der Name war für Varieteebesitzer ein
Begriff . Ein Kassenmagnet allerersten Ran¬
ges . Nur die großen Städte konnten es sich
leisten , Grock in ihrer Mitte zu sehen. Aber
auch wir Jadestädter können , Grocks Kunst be¬
wundern . Und zwar im Tonfilm . Der Film
betitelt sich schlichtweg „Grock". Er selbst ist die
Hauptfigur . Zwar umrahmt eine Handlung
die ganze Geschichte, über im Vordergründe
steht doch der begabte Musikclown selbst. Und
wie die Leute im Varietee hingerissen waren
von seiner Kunst , so sind auch die
besucher nicht minder begeistert . Davon zeugte
gestern ein ausverkauftes Haus . Immer und
immer wieder gibt es neue Pointen , neue
Steigerungen und zuletzt die herzhafte Aus¬
lösung , ein nicht endenwollendes Lachen . — Das
Beiprogramm ist wie immer reichhaltig und
interessant zufammengestellt.
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9.

Staatsanwalt Dr . Haberland hatte sich wie¬
der den Gefangenen vorsllhren lassen. Er strich
sich nervös über das spärliche , leichergraute
Haupthaar und sah zögernd auf den Gefangenen.

„Machen Sie es mir doch nicht so schwer,
Herr Eerdahlen ! Sehen Sie in mir doch nicht
den Feind ! — Mein Gott , ich bin nun mal von
Beruf Staatsanwalt , ich mutz gesetzwidrige Ta¬
ten verfolgen . Also erleichtern Sie mir doch
mein Amt etwas !"

Nichts in Albert Gerdahlens Zügen verriet,
ob die klug gewählten Worte des Staatsanwalts
auf ihn Eindruck gemacht hatten — und vor
allem nicht , welchen Eindruck.

Dr . Haberland ergriff wieder das Wort.
„Sehen Sie ! — Wenn man schon bei einer

Straftat Dummheiten macht , wenn man sich selbst
verrät — na , dann soll man noch schließlich auch
als Mann frei und offen sagen : Ja , das ist
freilich ein Beweis meiner Schuld ! Ja , ich bin
schuldig !"

Jetzt flog ein Zug bitteren Spottes um Ger¬
dahlens Mund . Aber nur für einen Augenblick.
Dann waren des Gefangenen Züge wieder un¬
durchdringlich , hart und abweisend.

Der Staatsanwalt griff neben sich.
„Da , das ist das Flakon ! Sie erkennen es

wieder , nicht wahr ?" —
Als er keine Antwort bekam , fügte er tri¬

umphierend hinzu : „Es wurde auf Hohenfried
gefunden , in Ihrem Zimmer !"

Jetzt öffnete der Gefangene den Mund.
„Wer hat es gefunden ? "
„Ein Privatdetektiv , Herr Jobst , fand es.
„Danke ."
„Sehen Sie , ist stehe Ihnen auch Rede und

Antwort ! Tun Sie es nun auch mir gegen¬

über ! — Das Flakon mit dem Rest des Giftes
fand sich in Ihrem Schreibsessel versteckt. Was
haben Sie mir darauf zu sagen ? "

In Albert Gerdahlens Zügen arbeitete es.
„Ich habe Ihnen darauf zu sagen , daß mich

dieser Fund nicht überrascht . Ich wußte , daß
man das Ding bei mir finden würde ."

Dr . Haberland stand . Es hatte ihn jäh vom
Stuhl hochgerissen.

„Halten wir an dieser Tatsache fest ! Sie
wußten , daß man das Flakon in Ihrem Zimmer
finden würde . Damit bekennen Sie , daß Sie
selbst es waren , der dies Flakon versteckt hat.
Damit —"

„Nein , das bekenne ich ganz und gar nicht.
Aber ich wußte , daß dieser Fund kommen würde.
Freuen Sie sich, jetzt haben Sie , was Sie zu
besitzen sich schon lange wünschten ! Das schließt
die Kette vortrefflich !"

Dr . Haberland war erregt . Seine erzwun¬
gene Ruhe schwand.

„Wollen Sie wieder um die Sache herum¬
reden ? Wie kann ich sagen : Ich weiß , daß das
gefunden wird , wenn ich eben diese Sache nicht
erst selbst versteckt habe ! — Hören Sie , das ist ja
ganz toll ! — Sagen Sie mir jetzt, wo Sie das
Flakon herhaben !"

Albert Gerdahlen fuhr ihn hart an.
„Das stellen gefälligst Sie selbst fest ! — Ich

verweigere jede weitere Auskunft ."
„Sie haben zu reden ! Ich verlange das ! —

Ich kann Sie durch Strafen dazu zwingen ! —
Ihr Benehmen imponiert mir ganz und gar
nicht ! — Wollen Sie mir endlich Tatsachen ge¬
stehen oder nicht ? — Sie Frechling ! Sie Frech¬
ling ! Frech sind Sie , und feig sind Sie ! —
Meinen Sie denn , es sei eine Gnade , wenn Sie
einmal den Mund öffnen ? — Meinen Sie , mir
damit eine Ehre zu erweisen , wenn Sie Ihr
verruchtes Verbrechen eingestehen ? — Meinen
Sie , Ihr bodenloses starrköpfiges Verhalten
halte das Urteil auf ? — Aber ich sehe jetzt klar!
Sie wissen , was Ihnen bevorsteht , und mit die¬
sem Wissen haben Sie sich schon abgefunden . —
Sie bezwecken mit Ihrem Schweigen etwas an¬
deres . Sie wollen eine andere Person damit
decken! Ich habe schon mit Herrn Jobst ge¬
sprochen. Der Mann hat auf Hohenfried gut ge¬

arbeitet . Und der Mann hat einen Verdacht
Erst wollte ich es nicht glauben ; aber jetzt hege
ich auch diesen Verdacht ! Und der Verdacht ist
begründet ! Vom Verdacht ist aber nur ein
Schritt zur Einleitung des Ermittlungsverfah¬
rens ! — Mann , Sie schweigen, weil Sie nicht
allein den alten Eerdahlen ermordeten , weil Sie
eine Helfershelserin hatten ! — Wir standen
schon immer vor einem Rätsel , wie Sie alles
ganz allein vorbereiten und durchführen konnten.
Wo es soviel Augen auf Hohenfried gibt ! —
Aber Sie waren nicht allein ! Sie haben gemein¬
sam gearbeitet . Sie haben eine Helfershelferin
gehabt ! Und das Mädchen hat sich schon bei sei¬
ner Vernehmung damals im Schwurgerichtssaal
verraten ! — Die Sigrit Sundborg weiß von
Ihrem Mord ! Sie hat Ihnen geholfen !"

Albert Eerdahlen stand vor dem Staatsan¬
walt . Sein Atem floh . Seine Hände hoben
sich. Gleich Krallen spreizten sich die Finger.
Seine Augen stierten , auf den Mann da vor ihm.
Er schrie, und seine Stimme klang fremd.

„Wenn Sie das tun — wenn Sie das Mäd¬
chen auch mit hineinzerren ! — Ich erwürge Sie
mit diesen Händen ! — Sie werden von Sigrit
Sundborg lassen !"

Dr . Haberland war zur Tür gesprungen und
hatte rasch auf den Signalknopf gedrückt. Als
es klopfte , atmete er auf.

„Herein !"
Dem Aufseher befahl er:
„Vier Mann von der Wache ! Sofort ! Rufen

Sie die Posten ! — Halt ! Sie bleiben hier ! —
Geben Sie Hut auf den Gefangenen acht !"

Albert Eerdahlen war auf den Stuhl gesun¬
ken. Er hatte den Kopf in die Hände vergra¬
ben und starrte auf den Boden . Er achtete
gar nicht auf das , was um ihn vorging . Erst
als ihn derbe Hände hochrissen, sah er um sich.
Drohende Gesichter blickten ihn an . Wortlos
folgte er den Befehlen , ließ seine Hände in
Fesseln legen . Wortlos ließ er sich zu seiner
Zelle führen.

Der Staatsanwalt aber suchte, immer noch
vor Erregung zitternd , sein Amtszimmer auf.
Er war kaum vor seinem Schreibtisch auf den
Stuhl gesunken , als Kriminalinspektor Stein
bei ihm eintrat . Da fuhr er hoch.

„Ein Patron ist dieser Eerdahlen ! — Wissen
Sie , was vor einer Viertelstunde geschah? —
Erwürgen wollte er mich ! Wenn ich nicht schnell
dem Aufseher geklingelt hätte , wäre ich jetzt ein
toter Mann . — Dem Kerl traue ich mehr als
diesen Mord an Joachim Eerdahlen zu ! Das
ist eine geborene Verbrechernatur ! — Gefesselt
wird er bei der Schwurgerichtsverhandlung
vorgeführt ! Sonst erleben wir noch ein wei¬
teres Drama im Schwurgerichtssaal ! — Aber
vielleicht denkt er , er kann den wilden Mann
spielen . Soll es nur versuchen ! Bei mir hat
er da kein Glück! Und woher kam es jetzt ? Nur
weil ich ihm sagte , daß vermutlich das Mädchen,
diese Sigrit Sundborg , mit ihm gemeinsame
Sache gemacht habe . Da wurde er rasend . —
Natürlich ! Das ist ein offenes Schuldbekennt¬
nis . Weil ich den Nagel auf den Kopf getrof¬
fen habe ! Das brachte ihn außer Fassung !"

„Das hätten Sie auch nicht sagen sollen ."
„Was ? — Was hätte ich nicht sagen sollen?

— Daß mir das Mädchen verdächtig vorkommt?
— Ach, das hätte ich also nicht sagen sollen ! —
Herr Kriminalinspektor , wenn diesmal nur
Herr Jobst nicht eine bessere Nase hat als Sie!
Der hatte das Mädchen schon immer in Verdacht !*

„Jobst ist ein Schafskopf ."
„Na , erlauben Sie schon! Wer hat denn das

Taschentuch gefunden ? — Wer hat den Flakon
gefunden ? — Jobst ! — Und wer hat vor ihm
die Zimmer durchsucht ? — Sie ! — Sie aber
haben nichts gefunden ."

Paul Stein biß sich auf die Lippen.
„Ja — ich habe nichts gefunden ."
„Und doch nennen Sie ihn einen Schafskopf ?''
„Ich werde ihn noch ganz anders nennen.

Er ist ein Idiot . — Aber das schadet nichts —
ich kann diesen Idioten ganz gut gebrauchen !*

„Sie sprechen in Rätseln ! — Vielleicht wer¬
den Sie mir etwas deutlicher ! — Sie haben
manchmal eine Art an sich, Herr Kriminal¬
inspektor , um die Dinge herumzureden , die ein¬
zig ist !"

„Bitte , gedulden Sie sich!"
„Schön ! — Eine Frage : Zweifeln Sie noch

an der Täterschaft des Albert Gerdahlens ?"
„Ich erkenne die Schuldbeweise als überzeu,

gend an ."
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„Do. schieß ms mich. .
Brudermord durch einen Scherz.

Was bringt der Bildungsausschuh?
ek . Trotz der schweren Zeit wird der Bil¬

dungsausschuß der jadestädtischen Arbeiterschaft
versuchen , ein großzügiges Winterprogramm
durchzuführeii . Für die erste Hälfte des Ar¬
beitshalbjahres liegen bereits folgende Veran¬
staltungen fest, auf die alle Verbände , Organi¬
sationen und Vereine nach Möglichkeit Rücksicht
nehmen wollen : 29. September : Filmabend;
21. Oktober : Filmabend ; 28. Oktober : natur¬
wissenschaftlicher Vortrag von Dr . H. Nitzschke:
Mikrokosmos.  Dieser Vortrag ist ein
Mikroprojekrionsvortrag , d. h. Herr Dr . Nitzschke
wird aus der Wunderwelt des Kleinen und
Kleinsten rn der Natur einen wertvollen Licht-
Lildervortrag bringen . Am 9. November fin¬
det die Revolulionsfeier statt , ünd am 21. No¬
vember folgt der dritte Filmabend . Im De¬
zember ist der Filmabend für den 11. vorge¬
sehen . Der nächste Filmabend ist dann am
20. Januar 1932. Am 3. Februar findet der
„Faust "-Vortrag des Bildungsausschusses statt.
Es spricht Dr . Gustav Hoffmann über
„Goethes „Faust " und die Arbeiter¬
schaft ". Weitere Filmabende sind dann am
Ende der Monate Februar , März und April.
Ein Abend für Körperkultur und ein Abend
für die heitere Kunst sind außerdem im Pro¬
gramm enthalten.

Die Kinder werden vom Bildungsausschuß
vier Filmnachmittage beschert bekommen . Daß
zwei Arbeitsgemeinschaften und eine oder zwei
Kunstausstellungen das Programm vervollstän¬
digen , sei der Vollständigkeit wegen erwähnt,
Die angekündigten Anrechtkarten werden ab
Sonnabend zu haben sein. Jeder , der im Be¬
sitze einer Anrechtkarte ist. hat das Anrecht auf
Preisermäßigung zu allen  Veranstaltungen
des Bildungsausschusses . Ein Anrechtler kann
rin kommenden Winter für nur 30bzw.
20  Pf . den Betrag von zwei Reichsmark
ersparen,  wenn er die Veranstaltungen des
Vrldungsausschusses besucht. Anrecht erwerben
heißt also : Geld sparen und doch nicht auf alle
Genüsse , auf alle Kulturgüter verzichten . An¬
rechtkarten sind im Parteibüro und bei den
Mitgliedern des Bildungsausschusses zu haben.
Jugendliche beziehen ihre Anrechtkarten vom
Sozialistischen Jugendkartell.

»
Von der Straße.

Ein Radfahrerzusammenstoß ereignete sich
gestern mittag an der Ecke der Kirchreihe und
der Kopperhörner Straße . Hier stießen zwei
Radler derart heftig gegeneinander , daß der
eine verletzt und beide Fahrräder schwer be¬
schädigt wurden . Die beiden Radler mußten
ihre Fahrzeuge nach Hause schieben. — In der
Hindenburgstraße , Ecke Montsstraße , ereignete
sich gestern mittag ein Wasserrohrbruch Das
Wasser hatte seinen Weg durch die Asphaltdecke
gefunden . Das Wasserwerk nahm die Repara-
turarbeiten sofort in Angriff . — Ein Motor¬
radfahrer prallte gestern abend mit einem Per¬
sonenkraftwagen in der Kaiserstraße zusammen.
Der Fahrer trug durch den Sturz Gesichts- und
Armverletzungen davon . Während das Motor¬
rad unbrauchbar geworden war , wurde am Wa¬
gen nur ein Kotflügel beschädigt.

Mieterversammlung.
Auf die heute abend 8 Uhr im „Werft¬

speisehaus " stattsindende Mitgliederversamm¬
lung des Reichsbundes Deutscher Mieter e. V.
werden die Mitglieder hingewiesen und ersucht,
zahlreich zu erscheinen.

Ins Westsalenland.
Die Firma Osterbuhr unternimmt zum

Wochenenbe eine Autobusfahrt nach Westfalen.

Zahllos sind die Unglücksfälle , die durch
leichtfertiges Hantieren mit Waffen angerichtet
worden sind. Jahr für Jahr fordert Unachtsam¬
keit mit Schußwaffen erschreckend viele blühenoe
Menschenleben . Es klingt grausam , aber diese
Vorfälle häufen sich zu stark , geschehen zu oft,
um noch besonderen Widerhall zu erwecken.

Von einer unsagbaren Tragik aber ist der
Fall des jetzt 25 Jahre alten Landwirtssohnes
Walter Sterzik , der sich vor den Oppelner
Schöffen wegen fahrlässiger Tötung seines
eigenen 14jährigen Bruders zu verantworten
hatte.

Hier war wohl jugendlicher Leichtsinn im
Spiel , aber keine gedankenlose Unachtsamkeit,
keine gewissenlose Leichtfertigkeit.

Hier spielte ein erbarmungsloser Zufall
ein dämonisches Spiel.

Es war in den Abendstunden eines Novein-
Lertages im Vorjahre , als der Angeklagte mit
seinem 14jährigen Bruder Siegfried und einem
anderen gleichaltrigen Jungen hinter der
Scheune des väterlichen Anwesens mit einem
Tesching nach der Scheibe schoß. Es wurde dun¬
kel, und vorsichtshalber brach St . das Schießen
ab , noch bevor das Büchsenlicht völlig verschwun¬
den war . Wie er jetzt vor Gericht aussagt , wollte
er nicht das Risiko laufen , verirrte Schüsse in
die Gegend zu jagen . Er nahm die Waffe an
sich und ging ins Haus , während der Bruder sich
in der Scheune zu schaffen machte . Gerade als

Die Abfahrt erfolgt morgen mittag 2 Uhr . Es
werden u. a . die Porta Westfalika , Oeynhau¬
sen, Salzuflen , Herford , Detmold und Biele¬
feld besucht. Interessenten werden ersucht, sich
umgehend zur Teilnahme im Büro von Oster¬
buhr anzumelden.

Treffpunkte der Turner.
Zur Bestattung des überfahrenen Drehers

Wilhelm Müller versammelt sich das Turner-
Bezirkstambourkorps morgen nachmittag um
1.45 Uhr bei den „Centralhallen " und der Ver¬
ein „Germania " um 2 Uhr bei der Gasanstalt.

Ergebnis eines Wettschießens.
Die jadestädtischen Schützenvereine Rüstun¬

gen und Wilhelmshaven hielten auf den Schietz-
ständen des Rüstringer . Schlltzenvereins in
Schaar unter reger Beteiligung von Mitglie¬
dern beider Vereine ein Leinenschießen ab . Da
wertvolle Preise zur Verfügung standen , setzte
ein harter Kampf unter den Schützen ein und
wurden nachstehende Resultate erzielt : 1. Käm¬
pen 53 freih ., 2. Kraul 60 Ausl ., 3. Schwengel
jr . 51 freih ., 4. Prarfki 57 Aufl ., 5. Eoers 48
freih ., 6. Keinen 57 Aufl ., 7. Bahn 47 freih .,
8 Schwägermann 57 Aufl ., 9. Küster 47 freih .,
10 Siems 55 Aufl ., 11. Redenius 44 freih .,
12. Robbe 55 Aufl ., 13. Mertens 43 freih .,
14. Greif 54 Aufl ., 15. Tapken 43 freih ., 19.
Barth 53 Aufl ., 17. Noll 42 freih ., 18. Gerecke
52 Aufl ., 19. Böhling 38 freih ., 20. A. Schulte
52 Aufl ., 21. Lambken 35 freih ., 22. Schlöffe!
jr . 52 Aufl ., 23. Wiegand 51 Aufl ., 24. Krum-
biigel 42 Aufl . — Ferner stand eine Geldkon-
kurrenzscheibe , woraus folgende Schützen Preise
errangen : 1. Kämpen 59, 2. Prarski 56, 3. Greif
56, 4. Schulte 65, 5. Keinen 55, 6. Robbe 55,
7. Schwengel jr . 54, 8. Redenius 54, 9. Kraul
54 Ringe.

Die nächsten Lloydfahrten.
Am morgigen Sonnabend finden mit dem

„Vorwärts " eine Nachmittags - und eine Abend¬
fahrt in See statt . Der Fahrpreis beträgt
1 RM . pro Person . Abfahrten von der
1. Hafeneinfahrt um 15.30 Uhr und um 20,30
Uhr . — Am Sonntag findet mit „Vorwärts"

„Sehr vorsichtig gesprochen ! — Sie haben
sich wieder einmal in den Gedanken verbohrt,
daß da noch ein Besonderes mit dem Mord auf
Hohenfried zusammenhängt !"

„Mit den beiden  Mordfällen , ja !"
„Beide Mordfälle ? Nun werfen Sie nur nicht

wieder alles durcheinander !"
„Ich kann den einen Fall nicht von den an¬

dern trennen ."
„Aber ich wünsche diese Trennung !"
„Ich werde es mir merken ."
„Was führt Sie zu mir ? "
„Ein Fund Fräulein Sundborgs ."
„Das Mädchen war bei Ihnen ? "
„Allerdings ."
Paul Stein berichtete.
Erregt griff der Staatsanwalt nach der

Quittung des August Holler.
„Also da haben wir es ja ! Ein glatter Be¬

trug ! — Aber hören Sie , nun fällt Ihr Karten¬
haus vollends zusammen ! Der Mann hat nichts
mit dem Mord zu tun . — Ein plumper Betrü¬
ger ; aber das ist auch alles ."

„Ja , der Meinung bin ich auch."
Sie sprachen von den Briefen , die Sigrit

Sundborg gefunden hatten . Dr . Haberland sann.
„Hm , das ich schon wichtig ! Wenn diese Frau

am 23. August nachts nach elf Uhr auf Hohenfried
war , da könnte Sie zum mindesten Verschiedenes
gesehen haben ! — Aber ob sie etwas mit dem
Mord zu tun hat ? — Möglich ist ja alles ! —
Doch die Frau erst finden !"

„Ist schon gefunden ! Ich hatte großes Glück.
Eine telegraphische Rundfrage hatte raschen Er¬
folg . — Morgen singt in Budapest Nora Arbö.
Das ist sie ! Ich reise heute nacht nach Wien,
und morgen fahre ich weiter nach Budapest ."

„Das wird am besten sein . Einverstanden !"
Paul Stein sah den Staatsanwalt nachdenk¬

lich an.
„Was ist nun mit Sigrit Sundborg ? Sehen

Sie nicht ein , daß dies Mädchen vollkommen un¬
schuldig ist ? — Würde sie uns die Briefe ge¬
bracht haben , wenn an ihr auch nur ein Teil¬
chen Schuld hinge ? Würde sie uns dann diese
Mittel und Wege zu Nachforschungen eröffnet
haben ? "

Dr . Haberland hob unschlüssig die Schultern.
„Das Mädchen weiß mehr , als wir ahnen!

— Wie kommt es zu dem Geheimfach ? — Vor
allem aber : Was wäre aus den Briefen und der
Quittung Hollers geworden , wenn Jobst nicht
das Mädchen überrascht hätte ? Es hätte wohl
alles verschwinden lassen ! Nun aber , als es sich
überrascht sah, da gab es keinen anderen Weg
als den , uns alles zu melden ; das nahm am
ehesten jeden Verdacht von ihm !"

Paul Stein ward sehr ernst.
„Es ist die höchste Zeit , daß Klarheit geschaf¬

fen wird !"
„Wie meinen Sie das ? "
„Nichts ! — Später !"
Ünd damit verabschiedete sich der Kriminal¬

inspektor.
Während das Auto durch die belebten Stra¬

ßen jagte , blätterte Paul Stein hastig in seinem
Notizbuch . Er schlug eine Seite auf , und seine
Augen flogen über fünf FHgen , die er sich no¬
tiert hatte.

Rasch befahl er dem Chauffeur.
„Nicht zur Polizeidirektion ! Erst noch zum

Untersuchungsgefängnis in der Hermannstraße !"
Und wieder schritt er durch hohe eiserne Eit-

tertüren , über lange , hallende Gänge.
In dem Vernehmungszimmer ging er ge¬

dankenvoll auf und ab.
Albert Gerdahlen trat ein . Lebhaft trat er

auf ihn zu.
„Guten Tag , Herr Gerdahlen ! Ich wollte

Sie heute eigentlich noch nicht mit Fragen quä¬
len ; aber es scheint mir doch nötig . — Ich weiß
von Ihrem Zusammenstoß mit dem Herrn
Staatsanwalt.

Albert Gerdahlen sprach hart.
„Er soll sich nur hüten ! Einmal wird es mir

denn doch zuviel !"
„Seien Sie vorsichtig ! Machen Sie keine

Dummheiten !"
„Ich kann nicht mehr für mich einstehen , wenn

jetzt auch noch Sigrit Sundborg mit in mein
Unglück hineingerissen werden soll. Das gebe ich
nicht zu !"

(Fortsetzung folgt .)

Walter Sterzik in das Haus treten wollte,
hörte er seinen Bruder Siegfried hinter den
dicken Planken der Scheune rufen:

„Du , Walter , schieß doch mal auf mich!"
Nie wird ermittelt werden , was den sonst Lber-
vorsichtigen Walter St . in diesem Augenblick
veranlaßte , auf den Scherz einzugehen . Gewiß,
er wußte genau , daß die schwache Teschingkugel
nie und nimmer das starke Holz der Scheune
durchschlagen konnte , aber trotzdem bleibt es un¬
erklärlich , wie es der sehr umsichtige Mensch
fertig brachte , die Waffe hochzureißen und

einen Schuß in die Richtung des Rufers
abzugeben . Kaum aber war der sachte Peitschen¬
knall des Schusses verhallt , als Walter ein
Wimmern hörte . Ahnungsvoll lief er zum
Schuppen und fand hinter der Tür seinen Bru¬
der in einer Blutlache liegen.

Das sechs Millimeter starke Geschoß war
durch eine kaum stärkere Ritze des Schup¬

pentores glatt hindurch gegangen
und war dem jungen Siegfried St . in den
Schädel gedrungen Nach drei Wochen verstarb
der Junge an einer Vereiterung des Schuß¬
kanals.

Die Verhandlung gegen Walter Sterzik ging
gegen einen schon Gerichteten . Teilnahmslos,
ohne Wort und Blick, hörte er sein Urteil : drei
Monate Gefängnis mit dreijähriger Be¬
währungsfrist.

eine billige Sonderfahrt nach Helgoland statt.
Der Fahrpreis beträgt 4,50 RM . pro Person
einschließlich Landungsgebühren in Helgoland.
Abfahrt von der 1. Hafeneinfahrt 8.15 Uhr.
Ankunft in Helgoland 11.45 Uhr , Abfahrt
von Helgoland 17.30 Uhr , Ankunft in
Wilhelmshaven 21 Uhr . — Nähere Auskunft
und Fahrkarten bei den durch Plakataushang
kenntlich gemachten Vorverkaufsstellen , sowie
an Bord.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend :-

Schwachwindig , wolkig bis heiter , mäßig warm.
— Hochwasser ist morgen um 1.05 Uhr und um
13.10 Uhr.

Der Berliner Nationalökonom Prof . Jastrow
78 Jahre alt.

Prof . Dr . I . Jastrow,  der berühmte Na¬
tionalökonom der Berliner Universität , begeht
am 13. September seinen 75. Geburtstag.
Jastrow war in seiner Jugend Mitarbeiter des
Historikers Leopold v. Ranke , wandte sich jedoch
später ganz nationalökonomischen und verwal¬
tungsgeschichtlichen Studien zu. Besonders
fruchtbar hat Jastrow auf dem Gebiet der
Methodenlehre der Staats - und Wirtschafts¬

wissenschaften gearbeitet.

WMe'Mshsvmsr TasesbrriO-.
Kammermusik.

82 . Der gestrige Kammermusikabend im Saale
der Wilhelmshavener Berufsschule zeigte weit
besseren Besuch, als man es im vorigen Jahre
gewohnt war , wenn die jadestädtischen Musiker
auf dem Podium standen . Der Pianist Willi
Niggeling  und der Geiger Kurt Som¬
merfeld  eröffneten gewissermaßen die dies¬
jährige Konzertsaison . Sie hatten sich als Mit¬
wirkende Fräulein Liddy Stecker  gesichert.
Ob es darauf zurückzuführen war , daß man
viele im Konzertsaal sah, die nicht zu den stän¬
digen Konzertbesuchern zählen ? Mag sein , daß
das Verlangen , diese Sängerin , die als Mit¬
wirkende in den Konzerten in der Banker Kirche
bekannt ist, auch einmal im Konzertsaal zu
hören , gar manchen heranzog . Erfreulich ist
der dadurch erzielte Auftakt für unsere hiesigen
Musiker jedenfalls , und es ist ihnen zu wün¬
schen, daß ihre späteren Konzerte die gleiche
Beachtung finden . Sie verdienen es . Nigge¬
ling und Sommerfeld spielten zunächst eine So¬
nate von Brahms , die ganz vom Geist des
Meisters durchpulst war . Ünverkennbar war,
daß vor allem der Geiger in der stillen Zeit
ernsthaft an sich gearbeitet hatte und dadurch zu
noch größerer Vertiefung gelangte . Und so
wurden dann auch die Improvisation von Ri¬
chard Strauß und die Mozart -Sonate (Schluß)
in guter Form gespielt . Fräulein Stecker sang
zuerst drei Lieder von Brahms . Ihr warmer,
wohlklingender Sopran ist zwar nicht von allzu¬
großem Umfang , doch genügte seine Tragkraft
für den Saal der Gewerbeschule vollkommen.
Im Sprachlichen war im Hinteren Teile des
Saales manches unklar , auch traf die Sängerin
in den beiden Schunrannschen Liedern „Auf¬
träge " und „Das Veilchen " (Zugabe ) das
Neckischbewegte nicht ganz . Die übrigen kleinen
Lieder , besonders wenn ein wenig Elegie mit
hineingewoben war , verdienen Anerkennung.

Am Flügel saß Niggeling und begleitete ver¬
ständnisvoll . Das Publikum nahm das Ge¬
botene mit Beifall auf.

Die Wilhelmshavener Partei -Distrikts¬
versammlung.

Die gestern abend im „Werftspeisehaus " ab¬
gehaltene Versammlung der Wilhelmshavener
SPD .-Distrikte erfreute sich eines guten Be¬
suchs. In ihr referierte einleitend Bezirks¬
sekretär Frerichs  über die wirtschaftliche und
politische Lage . Der Redner gab ein umfassen¬
des Bild der gegenwärtigen Verhältnisse im
In - und Auslände , ließ die letzten großen Er¬
eignisse Revue passieren , ging auf die hinter
den Kulissen gespielten Dinge ein , um nach
einer Würdigung der Krisenverhältnisse im
Deutschen Reiche bis herab in die Gemeinden
aufzufordern , für den kommenden Winter alles
daranzufetzen , um die Aermsten der Armen
durch die schwere Zeit zu helfen — das sei
Dienst am Sozialismus . An der Aussprache
beteiligten sich mehrere Genossen . In seinem
Schlußwort ergänzte Genosse Frerichs Referat
und Aussprache . — Unter „Parteiangelegen¬
heiten " wurden wegen vorgerückter Zeit nur
kurz kommunale Fragen besprochen.

Die Submission bei der Schiffsbauwerkstatt.
Hinsichtlich des vorgestern berichteten Sub¬

missionsergebnisses um die Stahlfenster bei der
neuen Schiftbauhalle auf der Werft erfahren
wir , daß der ungewöhnliche Disferenzbetrag
noch höher ist, als er angegeben wurde . Das
Höchstangebot sieht einen Preis von 14 457
Reichsmark vor , das niedrigste einen solchen
von 3590L5 RM ., was allein schon 11000 RM.
Differenz bedeutet . Dazu läuft sogar noch ein
Nebenangebot über 2900 RM ., so daß hier eine
Firma , und zwar eine aus Frankfurt um
11500 RM . billiger arbeiten will , als das
höchstbietende Unternehmen aus Weidenau.

Morgen letztes Promenadenkonzert.
Anläßlich der morgen abend stattfindende«

Hessen-Kirmes findet ab 20 Uhr im illuminier¬
ten Garten des „Werstspeisehauses " ein Prome¬
nadenkonzert der gesamten Kurkapelle unter
Obermusikmeister Rothes Leitung statt . Fol¬
gendes Programm  ist aufgestellt : 1. „Der
Adler von Lille " , Marsch von Blankenburg;
2. Potpourri a d. Opt . „Schwarzwaldmädel"
von Jessel ; 3. „Donauwalzer " von Fucik;
4. „Deutschlands Ruhm " , Marsch von Schröder.
Anschließend spielt die Kapelle in den inneren
Räumen die ganze Nacht.

Sportliche Vorschau.
Unterweser st ädte gegen Jade¬

städte.  Auf dem Platz der Freien Turner¬
schaft Rüstringen an der Genossenschastsstraßs
wird am Sonntag nachmittag 3 Uhr das schon
bekannt -gegebene Städtehandballspiel ftattfinden.
Beide Vertretungen , die der Ünterweser - wie
auch der Jadestädte , werden mit ihrem besten
Spielermaterial zur Stelle sein , so daß dem
Interessenten ein erstklassiger Sport geboten
wird . Zur Einleitung der Veranstaltung wer¬
den die beiden Jugendmaun -schaften .Germania -,
und Rüstringen ihr fälliges Serienspiel aus¬
tragen . Beginn 2 Uhr . Als Abschluß-- - wird-
von allen vier Mannschaften eine ll -inal -?- -
Rundbahn -Staffel gelaufen . Da sich unsere
Spielmannschaften größtenteils aus sehr guten
Leichtathleten zusammensetzen , so ist auch hier
mit spannenden Laufwettbewerben zu rechnen.
Als würdiger Abschluß der Sommerveranstal¬
tungen rechnet die Spielleitung mit gutem Be¬
such. Vorverkaufskalten durch die Vereins¬
funktionäre.

Spiele der Handballserie.  Platz
Rüstringen , 10 Uhr : Rüstringen 2 gegen Ger¬
mania 2b, Schiedsr . Mariensiel ; 11 Uhr : Rüst-
rin -gen 2 Jgd . gegen Mariensiel 1 Jgd ., Schieds¬
richter Neuengroden . — Platz Schaar . 10 Uhr:
Schaar 2 gegen Wilhelmshaven 1, Schiedsr.
Mariensiel ; 11 Uhr : Reichsbanner 1 gegen
Germania 2, Schiedsr . Schaar . — Aus dem
Sportplatz in Rüstersisl (Eiche-Sportplatz ) fin¬
det um 10 Uhr das Börsenspiel Reuengroden 2
gegen Heppens 2, Schiedsr . Mariensiel , statt.

132 Fußballer spielen auf dem
Germania - Sportplatz.  Die Fußballer
des Vereins Germania stehen am kommenden
Sonntag vor fchweren Punktkämpfen . Vormit¬
tags um 9.30 Uhr eröffnen die 3. Herrenmann¬
schaften von Heppens und Germania das reich¬
haltige Programm . Beiden Mannschaften steht
der Sieg offen . Anschließend stehen sich die
1. Jugendmannschaften der gleichen Vereine
gegenüber . Nachmittags von 1 bis 2 Uhr spie¬
len Neuengroden 1 und Germania 1 (Schüler)
gegeneinander . Dieses Spiel wird bei den
Zuschauern viel Freude auslösen . Um 2 Uhr
muß Germanias 2. Herrenmannschaft gegen die
1 Mannschaft von Schortens das fällige Serien¬
spiel austragen . Die Germanen waren in den
letzten Spielen nicht zu schlagen und dürften
auch hier als Sieger zu erwarten sein . Um
15.30 Uhr beginnt der Kampf der Ortsrivalen
Germania 1 gegen Heppens 1. Germania muß
beweisen , daß der Sieg gegen den Bezirls-
mcister kein Zufall war . Heppens wird den
Sieg und die Punkte nicht leicht erkämpfen
lassen . Den letzten Kampf liefern sich um
5 Uhr Germania 2 und Heppens 1 (Schüler ) .

Trommelball spiele der Turne¬
rinnen.  Die Turnerinnen tragen am Sonn¬
tag einige Spiele auf dem Rüstringer Platz aus
in der Reihenfolge : 10.20 Uhr : Rüstringen 1
Jgd . gegen Germania 1 Jgd ., 11 Uhr : Rüstrin¬
gen 1 gegen Schaar 1. Schiedsrichter für beide
Spiele stellt Rüstringen.

Ausfahrt der Motorradfahrer.
Die „Solidarität "-Motorradfahrer unternehmen
am Sonntag eine Tour zum Urwald . Abfahrt
um 2 Uhr mittags vom „Siebethsburger Heim ".

Bonden Arbeiter - Keglern.  Sonn¬
tag , vormittags 8 Uhr beginnend , Werbestart
in Sanderbusch (Pfeiffer ) . Abfahrt 6.53 Uhr
Wilhelmshaven oder per Rad . — Dienstag
Versammlung im „Tonndeicher Hof".

Rüstringen 2 gegen Schaar  2 . Um
3 Uhr stehen sich Sonntag diese beiden Fuß¬
ballmannschaften im Punktspiel auf dem Platz
Schaar gegenüber.
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VI.

TWg » 21. Oktober.
Wir hatten lange keinen Zwischenfall . Ich

wußte , daß einer kommen mußte.
Heute halten wir sorgfältig eine Szene vor¬

bereitet , in welcher Horn mit den Schwarzen
um Elfenbein handelt . Bei der Aufnahme
machte sich das Mikrophon selbständig nnd gab
ein solches Heulen und Krachen von sich, Latz
die Stimmen der Darsteller , ja sogar der Lärm
des Eingeborenendorfes übertönt wurde.

Wir suchten fieberhaft den Kehler , bis wir
schließlich feststellten , daß — eine kleine Ameise
sich in Las Innere unseres Mikrophons ge¬
schlichen hatte.

Gestern haben wir die Szenen gedreht , in
denen Trader Horn mit seinem schwarzen
Gewehrträger von den Eingeborenen verfolgt
wird . Mein Dolmetsch erklärte den Leuten,
was sie zu tun hätten . Sie verstanden sofort,
denn es galt ja einen Feind zu jagen . Aber
was sie nicht verstanden , war , daß sie im letzten
Augenblick Halt machen und den Gegner nicht
aüsfpietzen sollten.

Ich glaube , sie haben kein Vertrauen mehr
zu meinen Regiekünsten , aber ich bin der „Herr
des Salzes ", und Salz ist für die Schwarzen
eine beliebte Delikatesse . Da sie damit immer
extra belohnt werden , Haben sie noch ein wenig
Respekt vor mir.

Man hat es überhaupt nicht immer leicht
mit ihnen . Ein sogar mit weißen Komparsen
nicht leicht zu lösendes Problem beim Tonfilm
ist der sogenannte „Sprechhintergrund ".
Darunter versteht man eine Szene , bei der im
Hintergrund Leute sprechen , während man im
Vordergrund die Hauptdarsteller deutlich hört.
Natürlich müssen die Komparsen im Hinter¬
grund leiser sprechen, damit sie die andern nicht
übertönen.

Wir drehten nun eine Szene , in der Carey
und Renaldo im Vordergrund sprechen , wäh¬
rend im Hintergrund Schwarze stehen und sich
unterhalten.

Es war eine Höllenarbeit . Als wir die
Neger -endlich so weit hatten , Laß sie im Hinter¬
grund „piano " sprachen , gab ich Carey und
Renaldo das Zeichen , etwas betonter zu
sprechen . - Das betrachteten die Schwarzen
ihrerseits wieder als Aufforderung , auch lau¬
ter --zu sprechen. Es dauerte Stunden , bis wir
endlich die Szene gedreht hatten.

Ich erzähle Ahnen diese Kleinigkeiten , damit
Sie sich einen Begriff von den Schwierigkeiten
machen , die wir zu überwinden hatten.

Solche Kleinigkeiten nehmen Stunden und
Stunden in Anspruch , und es gäbe ein falsches
Bild , wenn wir sie nicht erwähnen würden.

Carey ist mir in dieser Zeit der gemein¬
samen Arbeit besonders ans Herz gewachsen. Er
ist der -beste Freund der Schwarzen uNd seine
Kenntnisse der Swahili -Sprache sind erstaunlich.
Er unterhält sich stundenlang mit unseren Ne¬
gern . Ich weiß nicht worüber . Ich kann nur
vermuten - Einer der Eingeborenen hat mich
gestern gefragt , ob Carey wirklich der Kaiser
von Amerika ist.

Seine Handelsbeziehungen nahmen geradezu
fantastische Ausmaße an . Sein neuester Ar¬
tikel ist grünes Elfenbein . Darunter versteht
man Elfenbein , das -lange in der Erde ver¬
graben war und dadurch einen grünlichen
Schimmer bekommen Hat . Elfenbein wird oft
aus den verschiedensten Gründen vergraben.
Wenn Krieg droht , wollen es die Neger ver¬
stecken, auch weiße Jäger schaufeln es oft in die
Erde , wenn die Beute zu groß ist. um auf ein¬
mal befördert -werden zu können . Nun kommt
es natürlich häufig vor , daß der Mann , der das
Elfenbein eingegraben hat , seinen Schatz nicht
wieder abholt . Wenn man den Gerüchten
Klauben darf , sollen in Afrika viele Tonnen
Elfenbein vergraben liegen , nach dem man
-sucht wie seinerzeit -in Kalifornien nach Gold.
Carey geht jedem Gerücht nach und wird in
seinem Tatendrang nur dadurch gehemmt , daß
wir ja eigentlich nach Afrika gekommen sind,
um einen Film zu drehen.

Manchmal fällt mir «in , daß wir die Nas¬
horn -Szene . immer noch nicht haben . _ _

TWa»26. Oktober.
Gestern hat sich die Regenzeit auf ihre

Pflicht besonnen , falls wir das noch Regen
nennen können , was sich augenblicklich über
uns ergießt.

Wir bereiteten gerade alles für eine Auf¬
nahme vor , unser Tonmixer hatte als Stand¬
ort einen Hügel gewählt , weil er dort eine
bessere Uebersicht hatte und weniger von dem
Lärm des Eingeborenendorfes gestört wurde.
So konnte er den Ton , der ihm von den ver¬
schiedenen Mikrophonen zugeleitet wird , in der
richtigen Weise mischen.

Auf einmal sprang er auf und gestikulierte
heftig . Er war der erste, der das Herannahen
des Sturmes bemerkt hatte.

Sekunden später war die Hölle los . Alles,
was nicht niet - und nagelfest war . wurde in
die Luft gewirbelt , -eine Sintflut ergoß sich
über uns . Wir Hatten alle Hände voll zu tun,
um unser wertvolles Material in Sicherheit zu
bringen.

Es regnet noch immer und wird voraus¬
sichtlich noch lange regnen , und so haben wir
eine erzwungene Ruhepause.

Wir können uns daher länger einem Gast
widmen , der gestern noch kurz vor „Sonnen¬
scheinschluß" zu uns kam . Es ist John Boyes,
der ebenso wie T-rader Horn selbst seit Jahr¬
zehnten in Afrika mit den Schwarzen handelt.
Er ist ungemein beliebt . Die Kikuyus haben
ihn sogar zum Chreitkönig gewählt . Sein Ein¬
fluß reicht weit über den Handel hinaus.
Boyes hat schon oft zwischen -feindlichen Stäm¬
men Frieden gestiftet und ist wohl der -größte
Diplomat Afrikas.

ThttS. 27. Oktober.
Unser Aufenthalt hier geht seinem Ende

-entgegen . Wir haben übeichaupt den größten
Teil Unserer Aufnahmen fertig . Es fehlen
nur noch Tieraufnahmen , vor allem das Nas¬
horn . Wir werden -unseren Lampenpark mit
der Lichtmaschine nach Nairobi zurückschicken
und die Safari nur noch mit einem kleineren
Stab von Leuten fortsetzen.

Auch meine schwarzen Statisten kann ich ent¬
lassen Ich behalte nur zehn der besten Leute,
dann die Träger und unsere braven „Boys " .

Die Arbeit mit uitseren schwarzen Statisten
war nicht leicht, aber nachdem ich umgel -ernt
hatte , klappte es . Ich versuchte nicht mehr , den
Schwarzen etwas zu erklären , was sie doch nicht
-verstehen würden und ließ sie in der Entwick¬
lung der Szenen ihrem eigenen Willen folgen.
Wenn sie einmal begriffen hatten , welchen
Zweck -die Szene hatte — Verfolgung eines
Feindes , Tauschhandel oder dergleichen — über¬
setzten sie das Spiel ins Leben , und Besseres
konnte ich mir ja nicht wünschen.

Die Mimik der Neger ist sehr ausdrucksvoll.
Vor allem brauchte ich nicht zu befürchten , daß
sie in den Apparat schauen würden , da sie ja
gar nicht begriffen , daß der kleine Kasten mit
den langen Beinen mit der ganzen Sache über¬
haupt etwas zu tun hatte.

Ich Habe viel von ihnen gelernt und der
Abschied ist mir nicht leicht gefallen.

Während die Geschichte der meisten anderen
Völker bis ins kleinste Detail bekannt ist, ist
jene der Ureinwohner Afrikas fast gänzlich un¬
erforscht.

Durch unsere Trader - Horn - Expedi.
tion  haben wir viele Dinge entdeckt, die uns
unbekannt waren , vieles von den ewigen Ge¬
heimnissen Afrikas . Ich habe nie gewußt , daß
es in diesem Lande mehr als 274 Sprachen
gibt , die voneinander völlig verschieden sind.
Bewohner benachbarter Dörfer können sich nicht
miteinander verständigen , weil sie eine andere
Sprache reden . Nur die Swahili -Sprache ist
ziemlich verbreitet und wird auch oft von den
Angehörigen fremder Stämme beherrscht , die
eigentlich eine andere Muttersprache haben . Es
gibt also auch Neger , die eine andere Sprache
sprechen.

WstS, d. November.
Was hier Regen heißt , kann sich nur der vor¬

stellen , der dabei war . Es ist, als ob ununter¬
brochen Ströme von Wasser vom Himmel über

die Menschen ausgeschüttet werden , und Sie
können sich vorstellen , wie der Boden oder das,
was hier Straße genannt wird , aussieht . Jede
Meile , die man vorwärtskommt , ist eine Helden¬
tat.

VutMa»14. November.
Wir haben uns inzwischen Kamele engagiert,

die unsere Karawane besser vorwärtsbringen
können . Es ging besser, als ich erwartet hatte.
Auch das Jagdglück ist uns günstig . Wir haben
sehr schöne Szenen mit afrikanischen Büffeln ge¬
dreht . Die Büffel sind meiner unmaßgeblichen
Meinung nach die meist verleumd eisten Tiere
Afrikas . Man hat mir erzählt , daß sie besonders
gefährlich seien und den Menschen gerne angrei¬
fen . Oft seien sie dabei sehr raffiniert , sie ziehen
sich zurück, machen aber einen großen Bogen,
um die Nachhut der Karawane von hinten an¬
zugreifen.

Ich kann mich allerdings über die Büffel , die
wir getroffen haben , nicht Leklagen . Sie ließen
sich mit Lammsgeduld photographieren und lie¬
fen , wenn wir näher kamen , davon , ohne daß
ein Angriff auf die Nachhut erfolgte . Wir
warteten eine halbe Stunde mit schußbereiten
Gewehren , doch die gefährlichen Gegner ließen
sich nicht sehen.

Ein einziges Mal wurden wir von Büffeln
attackiert — und gerade diese Szene wurde durch
einen glücklichen Zufall mit der Kamera fest¬
gehalten.

Wir drehten eine sogenannte Passage . Das
ist eine harmlose Szene , die nur zur Verbindung
zwischen zwei großen Szenen notwendig ist.
Horn , Peru und die „weiße Göttin " streifen
durch den Urwald . Plötzlich dröhnt der Boden.
Ein paar Büffel waren aufgeschreckt worden
und rannten blindlings auf meine Schauspieler
los . Diese flüchteten sich geistesgegenwärtig hin¬
ter Bäume , so daß ihnen nichts geschehen konnte.

Unsere neuen Komparsen hielten unsere Auf¬
nahmeapparate zuerst für Maschinengewehre.
Sie waren sehr erstaunt , als sie keinen Schuß
hörten und die Büffel am Leben blieben . Aus
verschiedenen Gesten schloß ich, daß sie es für
Ungeschicklichkeit hielten.

Mart ! (Nördliche GrenzprovmZ),
16. November.
Sie werden es nicht glauben , ich selbst konnte

es beinahe auch nicht fassen — wir haben unsere
Nashorn -Aufnahme . Der Tag fing schlecht an.
Schwere Wolken verfinsterten den Himmel und
wir rechneten mit Regen . Doch bald hellte es
sich auf und gegen Mittag herrschte strahlender
Sonnenschein.

So zogen wir wieder aus auf die Kamera¬
jagd nach dem Nashorn . Wir hatten wieder
Pech . Wir sichteten kurz hintereinander drei die¬
ser Ungetüme , doch sie verschwanden , bevor wir
sie aufnehmen konnten . — Wie immer.

Aber unsere Beharrlichkeit hat gesiegt . Auf
einer großen Wiese graste friedlich das Ziel
unserer Sehnsucht . Ein riesenhaftes Nashorn.
In fliegender Eile , möglichst lautlos , machen
wir alles für die Aufnahme bereit . Harry und
Duncan trugen ihre schweren Elefantenbüchsen
und waren von einer Anzahl schwarzer Träger
begleitet . Die Szene war für den Anfang un¬
seres Films bestimmt , wo Trader Horn und
Peru eine Handelssafari unternehmen.

Alles war fertig , ich gab Harry und seinem
Begleiter Anweisung , ins Bild zu gehen . Der
Motor wurde angelassen , der Tonmixer , in einem
Gebüsch versteckt, war bereit.

In dem Augenblick , da unsere Schauspieler¬
truppe vorging , hob das Nashorn den Kopf und
kam langsam , in stolzer Unbekümmertheit , auf
die Gruppe zu. Duncan machte sich zum Schuß
bereit , da schrie einer der Schwarzen auf und
zeigte aufgeregt nach der anderen Seite . Von
dort kam langsam ein zweites , noch gewaltigeres
Nashorn näher.

Was jetzt folgte , spielte sich in Augenblicken
ab . Duncan schoß aus das erste Nashorn und
muß es getroffen haben , da man deutlich eine
Erschütterung beobachten konnte . Die Verletzung
schien jedoch nicht tödlich zu sein , denn das

Nashorn schnaufte nur kurz, machte Kehrt und
stürmte davon.

In diesem Moment fegte das zweite Nas¬
horn wie eine Schnellzugslokomotive heran . Das
Tier Lot einen wundervollen Anblick . Schnau¬
bend , den Kops mit dem mächtigen Horn vor¬
gestreckt, näherte es sich schneller , als man es so
einem plumpen Tier zutrauen würde.

Unsere Truppe stob auseinander , doch nicht
schnell genug . Das Nashorn streifte mit seinem
mächtigen Körper einen Neger , der wie ein-
Gummiball zur Seite geschleudert wurde und
liegen blieb.

Jetzt wandte sich das Tier um und ging auf
Harry los , der , die Elefantenbüchse in der Hand,
dastand , neben ihm der treue Mutia , War es
die Aufregung , die Harry gepackt hatte , oder
hat ihn die Verletzung des Negers abgelenkt —
kurz, er schoß nicht und eine kostbare Sekunde
ging verloren.

Ich liebe Mutia . Wenn er mir nicht schon
während der ganzen Expedition seine Anhäng¬
lichkeit und Intelligenz bewiesen hätte , würde
ich ihn wegen dieser einen Sekunde lieben.

Er riß Harry die Büchse aus der Hand und
ein Schuß krachte. Das Nashorn wurde förm¬
lich im Laufen zurückgeworfen , es stöhnte auf
und aus seinem Maul tropfte Blut . Mit einem
ungeheuren Energieaufwand ging es zum zwei¬
ten Angriff über . Da hatte sich Harry erholt,
riß die Büchse wieder an sich und gab dem Tier
den Fangschuß . Langsam und schwer sank der
gigantische Tierkörper zu Boden.

Wir rannten sofort zu dem verwundeten
Neger , der glücklicherweise nur betäubt war und
ein paar Stunden später schon wieder fröhlich
beim Lagerfeuer saß.

Unsere Jäger , die selbst bei Aufnahmen , Lei
denen wir keine Angriffe erwarteten , immer
schußbereit standen , um unsere Schguspieler auf
jeden Fall zu schützen, falls etwas Unvorher¬
gesehenes eintritt , waren während der ganzen
Aufnahme zur Untätigkeit verdammt , da ihre
Gewehre nur unsere Darsteller in Gefahr ge¬
bracht hätten , da sie in der Schußlinie standen.
Mutia hat durch seine bewundernswerte Geistes¬
gegenwart unausdenkbares Unglück verhütet.

Wenn Harry , und sogar ich, während unserer
Expedition einmal die Helden des Tages werden
konnten , so glaube ich Mutia als Dank nichts
schöneres sagen zu können als : Mutia ist nicht
der Held des Tages , erlist ein Held.

Nachwort.
Wir waren noch lange in Afrika . Wir sind

zurückgekehrt . Der Erfolg unseres Films hat
uns die Mühe , die wir hatten , tausendfach be¬
lohnt.

Trader Horn , den wir aus seinem Buch
kannten , Trader Horn , den wir lieben gelernt
hatten , der Mensch Trader Horn , dessen Aben¬
teuer wir nachzuerleben suchten, dessen Erleb¬
nisse wir in Bilder bringen wollten , ist in¬
zwischen — 82jährig — gestorben . Wir — jeder
von uns — haben ihm die Entdeckung einer
fremden Welt , die Entdeckung eines grausamen
Paradieses zu verdanken . Wir haben Schlimme¬
res durchgemacht , als je eine Filmexpedition zu
erdulden hatte , aber Schöneres gesehen als viele.

Wir haben mit Negern Freundschaft ge¬
schlossen, wir haben Tiere belauscht , wir haben
mit dem Modernsten , was Menschengeist ersann,
mit der Tonfilmkamera , das Ewigste festzuhal¬
ten gesucht.

Wir werden Mutia nicht vergessen , nicht die
Krokodile und nicht die Elefanten . Wir haben
Gefahren überstanoen , aber wir haben sie über¬
standen , ohne daß einer von unserer Expedition
Schaden erlitt.

— Ende —

Das größte Fernrohr.
Der Vau des neuen von der amerikanischen

General -Elektric -Gesellschaft gebauten 200-Zoll-
Fernrohrs geht seiner Vollendung entgegen . Der
Reflektor wiegt SO OVO Pfund ; vier Jahre hat
man dazu gebraucht , um 4000 Zentner pulveri¬
sierten Quarz für die Linse auszuschmelzen . Mit
dem neuen Fernrohr glaubt man bisher un¬
erforschte Gebiete des Kosmos durchdringen zu
können , da seine Wirkung 30 mal größer sein
wird als die aller bisher gebauten Riesenfern¬
rohre.



Das englische Parlament spricht dem neuen Kabinett Macdonald sein Vertrauen aus.

D-tz
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(Premierminister Macdonald auf dem Wege von Downingstreet zum Parlamentsgebäude.
Hinter ihm seine Tochter Isabel .) Bei der Wiedereröffnung des englischen Unterhauses er¬
hielt das neue Konzentrationslabinett Macdonald mit 309 gegen 250 Stimmen das Ver¬
trauensvotum . Damit ist der Fortbestand der englischen Regierung , die sowohl von der
äußersten Rechten wie von einem großen Teil der Arbeiterpartei aufs schärfste bekämpft

wird , für die nächste Zeit gesichert.

Fn Amerika wie bei uns : Wirtschastsnot und Arbeitslosenkrawalle.

(Polizei treibt eine Arbeitslosendemonstration in Paterson in New - Jersey auseinander .)
Amerika mit seiner riesig ausgebauten Exportindustrie bekommt die Weltwirtschaftskrise
jetzt in besonders hohem Maße zu spüren . Nach amerikanischen Berechnungen ist jeder
Vierte Arbeitnehmer arbeitslos . Diese Not findet in zahlreichen Krawallen von Arbeits¬

losen und schwere« Kämpfen mit der Polizei ihren Ausdruck.

Vrannschweigs Wilhelm -RaaLe -Feler.
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Die  12 . Vollversammlung des Völkerbunds tagt,
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Links . Reichsaußenministcr Dr . Eurtius,  der in Eens eingehende Besprechungen mit
Vriand hielt und am 10. September das Wort zu seiner großen Rede ergifs . — Rechts : Blick

aus die Eröffnungssitzung , zu der sich die Delegierten am 7. September versammelten.

(Die feierliche Enthüllung des Raabe -Denkmals auf dem Magniplatz in Braunschweig .)
Am 8. September , dem 100. Geburtstag des deutschen Dichters Wilhelm Raabe , fand in
Braunschweig , wo Raabe begraben liegt , eine große Feier statt . Ein Raabe -Denkmal , ein
Werk des Münchener Bildhauers Professor Behn, wurde auf dem Magniplatz feierlich ein»
^ geweiht.

Frankfurt am Mai » im Zeichen des
evangelischen Volkstags.

Straßenbahn mit Dieselmotor -Betrieb , das Stadtverkehrsmittel der Zukunft?

(Oeffentliche Massenkundgebung vor dem
Römer .) In Frankfurt am Main fand ein
evangelischer Volkstag statt , bei dem sich

-«»»» »»ZI»»
M«

Römer .) In Frankfurt am Main fand ein
(Links : Der Straßenbahnwagen mit dem eingebauten Dieselmotor . Rechts : Der Diesel - evangelischer Volkstag statt , bei dem sich
motor , wie er für Straßenbahnen in Verwendung kommt .) Auf der Wiener Herbstmesse über 20 000 Personen zu einer Kundgebung
wird ein Straßenbahnwagen gezeigt , der mit einem Dieselmotor ausgestattet ist. Der Be - auf dem Platz vor dem Römer vereinigten
trieb mit diesem Motor soll sich um ganze 80 Prozent billiger stellen , als der Antrieb der

Wagen mittels Elektrizität.

Neuyorks Waldors -Astorra-Hotel vor der
Eröffnung.

SP

Am 1. Oktober wird das neue Waldorf-
Astoria -Hotel in Neuyork , das . weitaus größte
Hotel der Welt , seiner Bestimmung über¬
geben . Das Gebäude zählt 47 Stockwerke,
die alle mit jedem erdenkbaren Luxus aus¬
gestattet sind. Von den beiden Niesentürmen

bietet sich ein Blick über ganz Neuyork.



Vaeei.
b. Erwerbslasenversammlung . Einer gestern

morgen stattgefundenen Erwerbslosenversamm¬
lung wurden von dem in voriger Woche gebil¬
deten unpolitischen Ausschuß folgende Anträge,
die an Magistrat und Stadtrat weitergeleitet
werden sollen , unterbreitet : 1. Zu allen Sitzun¬
gen des Stadtrats , in denen Erwerbslosenfragen
behandelt werden , soll ein Mitglied des Aus¬
schusses zur Begründung und Erklärung der
Forderungen der Erwerbslosen zugelassen wer¬
den ; 2. Belieferung von Kartoffeln pro Kopf
ein Zentner ; 3. Feuerung pro Familie drei Zent¬
ner . Sollte dieser Antrag für Ledige nicht durch¬
gehen , dann Schaffung einer Wärmehalle ; 4.
Mietszuschüsse . Den anwesenden Erwerbslosen
war diese Forderung nicht genügend und wurde
dahin ergänzt : 1. Belieferung von Kartoffeln
pro Monat und Familie ein Zentner ; 2.
Feuerung pro Woche ein Zentner ; 3. Jedem
Kinde eines Erwerbslosen in der Schule täglich
ein Becher Milch und ein Stück Brot ; 4. Den Be¬
dürftigen Bekleidung ; 5. Eas -, Wasser - und
Lichtpreis -Ermäßigung : 6. Mietszuschüsse . Diese
gestellten Forderungen gelten für alle Erwerbs¬
losen -, Krisen - und Wohlfahrtsunterstützte,
Invaliden - und Sozialrentner.

d. Geschäftsmann erwache . In nächster Zeit
wird jedem Geschäftsmann ein kleiner Zettel
auf den Ladentisch fliegen mit folgendem Wort¬
laut : „Soeben kaufte bei Ihnen ein National¬
sozialist . Lesen Sie den .Norddeutschen Frei¬
heitskämpfer ' ." Weil man sonst keine Leser mehr
bekommen kann und die Presse der Nazis in allen
Teilen Deutschlands Pleite machte , versucht man
jetzt, durch solche Mätzchen Abonnenten zu wer¬
ben . Bekanntlich ist es so, daß bald jeder Ge¬
schäftsmann von der Arbeiterschaft leben muß.
Und dies möchten wir von Varel aus , auch Herrn
W . T ., Wilhelmshaven , auf sein Eingesandt im
„Gemeinnützigen " antworten . Auf seinen Senf
einzugehen , lohnt sich nicht . Es könnte angehen,
daß auch die Arbeiter , die nicht im Konsum kau¬
fen , sich besinnen und alle Geschäfte meiden , die
der Arbeiterschaft feindlich gegenuberstehen und
nur solche unterstützen , die im „Volksblatt " ihre
Inserate aufgeben . Im übrigen können wir
feststellen , daß das „Volksblatt " in Varel und
Umgebung von Tag zu Tag Abonnenten hinzu¬
bekommt , was andere Blätter von sich nicht be¬
haupten können . Daß dieses im Lager der Nazis
eine große Wut auslöst , können wir uns lebhaft
denken.

b . Der Verkehrsausschuß gegen die Kramer¬
marktslotterie . Eine Sitzung des Verkehrs¬
ausschusses befaßte sich hauptsächlich mit der
diesjährigen Kramermarktslotterie . Es wurde
allgemein betont , daß sich bei der jetzt herr¬
schenden schlechten Lage die Unkosten nicht loh¬
nen würden und wurde die Lotterie einstimmig
abgelehnt . Das Obst in dem vom Verkehrs-
ausschuß gepachteten Garten (Renken , Wind¬
allee ) wurde dem Frauenverein für die Volks¬
küche überlassen . Den beiden Damen , die sich
in dieser Saison zur Leitung des Verkehrs-
büros unentgeltlich bereitgefunden hatten,
wurde für ihre anerkennenswerte Tätigkeit der
beste Dank ausgesprochen . Im übrigen ist das
Derkehrsbüro sehr viel in . Anspruch genommen
worden und hat sich die Einrichtung sehr , gut
bewahrt.

b. Sitzung des Ortsausschusses der Gewerk¬
schaften . ' Eine außergewöhnliche Sitzung des
Ortsausschusses findet am Montag , abends
8 Uhr . bei Millers , Schulstraße , statt . Zu
dieser Sitzung haben alle freigewevkschaftlich
Organisierten gegen Ausweis des Mitglieds¬
buches Zutritt . Um den immer noch im Um¬
lauf befindlichen Gerüchten ein Ende zu be¬
reiten , wird Lubinus , als Vorsitzender der
Krankenkasse , über die Vorgänge in der Orts-
kranlkenkasse sprechen.

Autounglück bei Langendamm . Gestern
abend geriet durch Ausweichen zweier Fuhr¬
werke ein Hansa -Wagen gegen einen Baum,
wodurch die eine Seite des Wagens stark
beschädigt wurde . Die Pferde des Fuhrwerks
scheuten und versperrten die Straße . Die Deich¬
sel des Fuhrwerks stieß durch das Verdeck des
Autos , wodurch der Wagen gegen einen Baum
fuhr . Der Materialschaden ist erheblich.
Menschen und Pferde sind nicht zu Schaden ge¬
kommen . Der Tatbestand wurde sofort aus¬
genommen.

VaieemssH smd FreWruch.
Das letzte Kapitel einer ländlichen Tragödie

Aus Marienburg  wird berichtet : Aeußer-
lich prädestinierte nichts , aber auch gar nichts
den 27jährigen Gutsbesitzer Hermann Kurt
Kunze zum Landwirt . ^ Von Kindheit an krän¬
kelnd , schmächtig und weit unter Mittelgröße,
mit den Bewegungen , mit dem Gebaren eines
Neurasthenikers , entspricht er in keiner Weise
dem Bild , das man sich von einem deutschen
Bauern macht , ist er ganz und gar nicht dazu
geschaffen , in Wind und Wetter der Erde ihren
Segen abzuringen.

Zweifellos liegt hierin der Zellkern , verbirgt
sich unter dieser Tatsache das psychologische
Fundament , das zu einer ewig dauernden

Tragödie dreier Menschen
und zu einem blutigen Ende führte.

Der Vater des Angeklagten , der zwar formell
das Gut dem Sohne -gegen Zahlung abgetreten,
aber trotzdem weiter das Regime behalten hatte,
stand schon von der Geburtssttmde des Sohnes
an voll Feindseligkeit gegen ihn . Er war
Bauer und nichts als Bauer , und für ihn gal¬
ten nur ländliche Maßstäbe . Sein Sohn mußte
und sollte stark sein, sonst taugte er nichts , sonst
war er nichts wert . Da der Sohn nicht stark
war , nicht tüchtig in seinem Sinne , ewig ge¬
brechlich und kränkelnd , so entlud sich seine
ohnehin brutale und gewalttätige Natur in
doppelten und dauernden

Mißhandlungen gegen den wehrlosen
Sohn.

Das änderte sich auch nicht, als eine junge
Frau als seine Schwiegertochter auf dem Guts¬
hofe Einzug hielt . Die Frau war Gattin des
gehaßten Sohnes und für den knorrigen Alten
nichts weiter als ein neuer Zielpunkt seines
Hasses -und feiner Brutalität . Es kam vor , daß
er die junge Frau einmal mit den Füßen in
den Leib trat , und Zeugen wollen wissen , daß
er einmal sogar

die Frau an den Haaren im Zimmer
yerumgeschleift

hat . Der junge Mann mußte das mitansehen,
ohne helfen zu können . Verständlich , daß sich
in ihm der Haß des Ohnmächtigen einmal in
einem fürchterlichen und rasenden Ausbruch ent¬
laden mußte . Es dauerte nicht lange , bis es
soweit war.

Eines Nachmittags , im Mai dieses Jahres,
befand er sich gerade im Stall , als er seine
Frau von der Wohnung her laut um Hilfe
schreien hörte . Als er ins Haus lief , sah er,

wie sein Vater die junge Frau mit beiden
Händen würgte

und dabei drohte , sie „kaltzumachen ". Die Frau
hatte bereits die Sinne verloren und sich bläu¬
lich verfärbt , als Kurt Kunze hinzukam . Er
warf sich auf seinen Vater , aber es war unmög¬
lich, seine Frau von dem Wüterich zu befreien.
Da fiel sein verzweifelter herumirrender Blick
aus ein Küchenbeil , und ohne Ueberlegung nahm
er es auf und schlug damit blindlings auf den
Vater ein.

Dann flohen die Frau und er zu einem
Nachbarn . Was aus dem Vater geworden war,
wußten sie nicht. Nach Stunden wagten sie sich
in Begleitung Fremder wieder auf den Hof.
Als sie durch Das Tor traten , stand plötzlich der
schon totgeglanbte Vater vor ihnen und schritt
mit erhobenen Fäusten auf sie zu. Blind vor
Angst flüchteten sie. Der Vater wollte ihnen
nachstürmen , schwankte aber jählings , stürzte
dann aber kopfüber gegen eine eiserne Säule,
erhob sich wieder , fiel in eine Rübenschneide¬
maschine hinein , raffte sich auf neue zusammen
und taumelte dann ins Haus . Aus der Treppe
fand man ihn sterbend auf.

Hermann Kurt Kunze wurde unter Mord¬
anklage vor das Schwurgericht gestellt , aLer
nach längerer Verhandlung frergesprochen , da
er sich unverkennbar in Notwehrlage befunden
hatte.

b. Sport am Sonntag . Am Sonntag wird die
Fußballabteilung der Freien Turnerschaft Varel
auf dem Sportplatz an der Windallee mit eini¬
gen interessanten Spielen aufwarten . Der Be¬
zirksmeister Einigkeit -Osternburg wird mit sei¬
ner ersten Herrenmannschaft nach hier kommen,
um das fällige Serienspiel auszutragen . Vor¬
her spielt die Jugend gegen die gleiche von
Schaar . — Die Mitglieder der Fußballabteilung
der Freien Turnerschaft Varel müssen am Sonn¬
abendabend um 8 Uhr im Vereinslokal er¬
scheinen. Wichtige Versammlung!

Aus dSM ÄDeuVMOer Lunde.
Zum Mord in Grüppenbühren.

Die Mordtat in Grüppenbühren 1 (Kühlin¬
gen bei Delmenhorst ) hat überraschend schnell
ihre Klärung gefunden . Nach Lage der Dinge
mutzte es allerdings sehr bald möglich sein , den
der Tat verdächtigen Bäckergesellen Cordes
zu fassen. Drei Eendarmeriekommissare hatten
vorgestern abend kurz nach 6 Uhr ermittelt,
daß sich Cordes auf dem Wege nach Delmen-
borst befand . Bevor sie ihn erreichten , hatte
sich Cordes , wie wir gestern schon mitteilten,
bereits der Delmenhorster Polizei gestellt . Der
Täter war in vollem Umfange geständig . Er
hat die Tat aus Eifersucht begangen , sie aller¬
dings unter recht eigentümlichen Umständen
ausgeführt . Nachdem er die Tochter seines
Meisters getroffen hatte , ging er mit ihr zu¬
sammen zur Scheune , wo die beiden zunächst
zusammen gewesen sind . Erst nachher gerieten
sie in eine kurze heftige Auseinandersetzung,
die daraus entstanden sein soll, daß Cordes
von dem Mädchen verlangte , daß es ständig zu
ihm halten sollte . Das Mädchen aber soll er¬
klärt haben , daß es nach dem Wegzug Cordes
— hatte bereits gekündigt — tun und lassen
könne was es wolle . Darüber will C. derart in

Raserei geraten sein , daß er das Mädchen er¬
würgte . — Soweit die vorläufigen Mittei¬
lungen über das erste Geständnis . Wenn die
Meldung stimmt , daß das Mädchen einen Kne¬
bel im Munde hatte , als man es fand , dann
scheint der Zusammenhang noch nicht ohne wei¬
teres klar , wenn auch immerhin möglich . — Der
Täter soll im übrigen einen reumütigen Ein¬
druck gemacht haben und u. a . erklärt haben,
daß er die Tat vor allem um des Mädchens
willen Ledaure , weil er es sehr gern gehabt
habe.

Schwurgerichtsverhandlung wahrscheinlich am
21. September.

Die diesjährige Sommer -Schwurgerichts-
periode war zunächst auf Anfang September
verschoben worden und konnte auch zu diesem
Termin wegen Mangels an Fällen noch nicht
abgehalten werden . Ob es , wie verlautet , nun¬
mehr zu einer Verhandlung am 21. kommen
wird , scheint noch nicht endgültig festzustehen.
Allerdings sollen jetzt inzwischen etwa sechs bis
acht Fälle , meist Meineidsfälle , in der Vor¬
untersuchung soweit abgeschlossen sein , daß man
mit einer Durchführung rechnen kann.

Besichtigungsreise des Reichsbewertungs-
üeirates.

Die Krise in der Landwirtschaft hat sich nach
der letzten Besprechung der landwirtschaftlichen
Sachverständigen mit oem Reichsbewertungsrat
am 24. AprÜ 1931 in Berlin außerordentlich
verschärft . In der Zwischenzeit sind Verhältnisse
eingetreten , die besonders bei unseren olden-
burgischen Betrieben in rhrer Auswirkung da¬
mals noch nicht zu übersehen waren . Der Bor¬
stand der Oldenburgischen Lanöwirtschaftskam-
mer hält es daher für unbedingt notwendig , daß
im Anschluß an die demnächstige Besichtigungs-
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reise des Reichsbewertungsbsirats eine Be¬
sprechung unserer landwirtschaftlichen Sachver¬
ständigen mit den Mitgliedern des Reichs¬
bewertungsbeirates stattfindet , wie das auch
früher der Fall gewesen ist. Er hat sich daher
mit einer entsprechenden Eingabe an das Reichs¬
finanzministerium gewandt , um diese Be¬
sprechung herbeizuführen . Die Eingabe ist in
Abschrift ebenfalls an das oldenburgische Staats¬
ministerium und das Landesfinanzamt Olden¬
burg gegangen , sowie dem Deutschen Landwirt¬
schaftsrat zur Kenntnisnahme übersandt.

Erfolge der oldenburgischen Schafzüchter.
Auf der Schafausstellung und Versteigerung

in Altona haben sich die oldenburgischen Tiere
gut behauptet . Die Oldenburger erhielten
einen la -Preis und einen 1. Sammlungspreis.
Die Auktion der Böcke ist gut verlausen . Von
12 Böcken wurden 10 mit je 130 RM . verkauft.

Aus vutiadingen.
Phiesewarden . ZumProte st marsch.  Di«

organisierte Arbeiterschaft von Phiesewarden ver¬
sammelt sich am Sonntag um 1.4S Uhr beim
Transformator . Von dort pünktlich 2 Uhr Ab¬
marsch mit Trommler - und Pfeiferkorvs nach
Nordenham zur Teilnahme an der Kunogebung
gegen den Faschismus . Eins starke Beteiligung
wird unbedingt erwartet.

w . Einswarden . Kaninchenzucht.  Ei»
Verein der Kaninchenzüchter für Einswarden
und Umgebung ist gegründet worden . Er will
den hiesigen Züchtern mit Rat und Tat zur
Seite stehen , damit mehr Wert auf die Züch¬
tung gelegt wird . Es gilt bei einer Züchtung
vieles zu beachten , um zu Erfolgen zu gelan¬
gen , und jeder Züchter möchte es gerne auf
einen gewissen Höhepunkt bringen , damit er
Nutzen davon hat . Dieses kann nur möglich
werden , wenn sich alle Züchter am Orte dem
Verein anschließen . Der Verein ist auch in der
Lage , gutes Zuchtmaterial durch seine Mit¬
glieder zu vermitteln . Wir machen darauf auf¬
merksam , daß die nächste Versammlung am
morgigen Sonnabend , abends 7.30 Uhr , im
Vereinslokal , Paradies , „Weser -Hotel , mit
Tischbewertung stattfindet . Alle hiesigen Züch¬
ter und Interessenten sind herzlich eingeladen.
Neuaufnahmen finden in der Versammlung
statt.

Burhave . Teilnahme an der De¬
monstration.  Auch die hiesige Arbeiter¬
schaft wird sich in möglichst großer Zahl an der
am nächsten Sonntag in Nordenham stattfinden¬
den Protestkundgebung gegen Kapitalismus
und Nationalsozialismus beteiligen . Alle Teil¬
nehmer wollen sich pünktlich auf dem Markt¬
platz einfinden , wo die Aufstellung zum Ds-
monstrationsumzug erfolgt.

Burhave . Noch immer nicht be¬
ruhigt.  Auf der Eselswiese der „Butj . Ztg ."
geben sich die Nazis wieder einmal ihrem
Schmerze hin , da sie sich durch unsere Notiz über
ihre praktische „Arbeit " im Burhaver Gemeinde¬
rat doch zu sehr auf die Hühneraugen getreten
fühlen und nun in einer lendenlahmen Er¬
klärung Trost suchen. Dabei weiß die gesamte
Einwohnerschaft , daß die Nazis die Gelackmeier¬
ten sind, und wir gehen nicht fehl in der An¬
nahme . daß sich auch nur daraus ihr Wutgeheul
erklärt . Man ist auch bescheiden genug , um am
Schlüsse der „Rechtfertigung " zu schreiben : „Für
uns hat es weiter keinen Zweck, auf Einzelhei¬
ten «inzugehen ." Nein wirklich , es hat keinen
Zweck, sich noch weiter hereinzureißen , denn dann
glaubt es auch der dümmste Nazi nicht mehr.
Wir sind auch nicht vermessen genug , um die Be¬
hauptung aufzustellen , daß Herr Drees mit dem
Antrag auf Kündigung der Gemeindeschwester
darauf hinauszielte , Kranke von Staats wegen
„um die Ecke" zu bringen , denn dazu ist er viel
zu harmlos . Daß in derartigen Anträgen aber
System liegt , ergibt das Buch „Die Moral der
Kraft " von dem Nationalsozialisten Ernst Mann.
Uns wird von einem Nordenhamer Leser ein
2-breiben der Hauptgeschäftsstelle Berlin des
Blindenverbandes vorgelegt , in dem es u . a.
heißt : „Bestens danke ich Ihnen für die freund-
lichst übersandten Zeitungsausschnitte . Der
darin erwähnte Artikel der „Metallarbeiterzei¬
tung " hat bereits des öfteren Aufsehen hervor¬
gerufen . Die „menschheitsbeglückenden " Eedan-
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Z „ Dieser wurde aber glänzend rehabiliert da¬
durch , datz es der Gendarmerie am Mittwoch ge¬
lang , in der Person des H. Oe . und E . F . die
Einbrecher zu fassen. Diejenigen , die den jungen
Anfänger zunächst verdächtigten , haben nun Ge¬
legenheit , es wieder gut zu machen.

ken des Schriftstellers Mann sind uns nicht neu.
Vorläufig denkt man auch in Deutschland nicht
an derartige Gesetze. Jedenfalls werden wir auf
der Hut sein müssen , damit uns nicht eines schö¬
nen Tages eine zarte Spritze versetzt wird , die
uns in das Jenseits befördern soll . . ." Hier¬
mit wollen wir die Polemik endgültig beenden
und die Nazis mitleidig ihrem Jammer über¬
lassen.

FadeWUMe Umslvm«.
Ausbildungsabschluß in der TorpedoLoots-

flottille.
Die dritte Torpedobootshalbflottille wird

morgen vormittag um 11 Uhr in die dritte
Hafeneinfahrt einlaufen . Damit wird die
zweijährige Ausbildungsperiode der Halbslot¬
tille abgeschlossen. Für sämtliche Offiziere und
einen großen Teil der Besatzungen , die durch
den Herbststellenwechsel ein neues Kommando
antreten , bedeutet dieses die längere Unter¬
brechung oder den Abschluß der schweren, aber
schönen Torpedobootsfahrzeit.

Ein später Zeuge des Krieges.
Eine interessante Entdeckung machte man

heute in der Tischlerei Raschle an der Kieler
Straße . Hier war gerade eine Bohle russischen
Holzes in Bearbeitung , in der man ein deut¬
sches Infanteriegeschütz entdeckte. Die Gewehr¬
kugel mutz während des Weltkrieges in den
Baum gegangen sein, der jetzt hier verarbeitet
werden soll.

Besichtigung des Krematoriums.
Auf vielfachen Wunsch hat die Ortsleitung

des Volksfeuerbestattungsvereins wieder eine
öffentliche Besichtigung des Krematoriums an¬
gesetzt, und zwar auf Sonntag vormittag 10.30
Uhr . In einem vorhergehenden Vortrag wird
der Vorgang der Feuerbestattung eingehend er¬
läutert ; dann soll die gesamte Anlage besichtigt
werden . Jedermann ist eingeladen.
Heute Distriktsversammlung im „Heinrichshos ".

Heute abend 8 Uhr findet im „Heinrichs-
Hof" eine Versammlung für die Distrikte Hep¬
pens und Tonndeich statt . Tagesordnung:
1. Vortrag des Genossen Heise über Abbauver¬
ordnung im Schulwesen ; 2. Parteiangelegen¬
heiten ; 3. Verschiedenes . Zahlreicher Besuch
wird erwartet.

Von der Reichsmarine.
Die Schiffe und Torpedoboote der Nordsee¬

station mit Ausnahme von Linienschiff „Han¬
nover " sind im Laufe des morgigen Vormit¬
tags hier wieder zu erwarten . — Das Fischerei-
schutzboot „Zielen " ankerte gestern 20.10 Uhr
auf Borkum -Reede.

Vom Hafen.
' Eingelaufen sind heute vormittag die Motor¬

schiffe „Undine " von Hamburg und „Mathilde"
von Bremen . Beide Fahrzeuge haben Stück¬
gut für die Einkaufsgesellschaft an Bord . Motor¬
schiff „Activ " ist heute morgen von Bremen mit
Kies eingetroffen . Außerdem ist die englische
Motorjacht „Niemonie " heute morgen von der
Ostsee hier eingelaufen . Die Jacht kehrt durch
den Ems -Jade -Kanal nach England zurück.

IadeftSdttfche Veranstaltungen.
Feuerwehrfest . Der Feuerwehrverein Neuende

begeht morgen abend im „Elysium " eine
Jubiläumsfeier , zu deren Besuch eiwgeladen
wird - Nach Vorführungen folgt ein Festball.

Vlindenkunst . Heute abend findet in den
„Centraihallen " ein Konzert des blinden
Wiolin -Wirtuosen Probst unter Mitwirkung
des Kapellmeisters Hoffmann statt . Zur
Darbietung gelangen klassische Werke.

Restaurant „Roland ". Heute, morgen und
Sonntag findet in diesem Restaurant ein
Preisskat statt . Erster Preis 50 RM . in Lar.

Gewerkschaftshaus . Am Sonntag vormittag
findet wieder ein Frühschoppenkonzert statt.
Ab 6 Uhr abends Tanz.

NordWeWsWOe
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8- Jaderberg . Kleine Meldungen.
Einen Ärmbruch erlitt der Sohn des Gendar¬
meriekommissars Oberheide auf der Straße
Varel —Jaderberg . Der Verunglückte mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden . — Bei der letz¬
ten Nachkörung für Bullen in Schweiburg wurde
der Jungbulle des Johann Böning , Jaderberg,
mit 63 Punkten angekört.

Rastede . Die Arbeit wieder ausge¬
nommen.  Die Handstrichziegelei von H. Thien
u . Sohn A.-G. hat ihren Betrieb wieder eröff¬
net . Da der vorhandene Vorrat an Steinen
nahezu restlos verkauft war , konnte der Betrieb
in beschränktem Umfange losgehen . Endlich ein¬
mal eine erfreuliche Meldung vom Arbeits¬
markt!

Ofen . Gemeinderats 's itzung.  Vor
der eigentlichen Sitzung tagte die Erwerbslojen-
und Wohlfahrtskommission , deren Arbeit immer
mehr wird , da das Heer deer Evwrbslosen von
Tag zu Tag wächst. Die Sitzung des Eemernde-
rats begann mit einem Antrag des GM . D.
Baedeker auf Wegfall der Tagegelder für
Gemeinden atsmitglieder.  lieber dre-
sen Punkt entspann sich eine kurze Debatte . Bon
den Arbeitervertretern und kleinen Landwirten
wurde betont , daß es nicht angängig sei, für die
teilweise allwöchentlich stattfindenden Kom¬
missionssitzungen , die meistens in die Arbeits¬
zeit fallen , keine Entschädigung zu gewähren.
Nach der Aussprache wurde der Antrag Helms,
als Tagegeld für Gemeinderatssitzungen 1 RM.
und für Kommissionssitzungen 2 RM . zu be¬
zahlen , mrt Stimmenmehrheit angenommen . Es
wurde wohl von allen Seiten anerkannt , daß

wohl überall im Gemeindehaushalt gespart
werden müsse, aber andererseits auch der aus¬
fallende Arbeitsverdienst doch teilweise ersetzt
werden müsse. — Sodann wurde vom Gemeinde¬
vorsteher die Verordnung betr . ärztliche Unter¬
suchung der Schulkinder zur Kenntnis gebracht.
Ebenso das Schreiben der Landesoersicherungs¬
anstalt betr . Aufhebung der Einstellung der
Beihilfe bei Beseitigung von Alkoven und das
Schreiben des Siedlungsamtes , wonach in die¬
sem Jahre keine Kultivierungsbeihilfen gewährt
werden können . Das Schreiben des Oöerschul-
kollegiums über Sparmaßnahmen in
den Schulen  wurde verlesen , dazu aber be¬
schlossen, in den Schulen der Gemeinde von der
Zusammenlegung von Schulklassen und Abbau
von Lehrern keinen Gebrauch zu machen , da die
Schülerzahl in den kommenden Jahren ganz er¬
heblich zunehmen würde . — Die Landwirt¬
schaf  t s k a m m e r machte bekannt , datz sie als
Schätzer bei der demnächstigen Stsuereinschätzung
die Landwirte Eerh . Baedeker , Ofen , und Hein¬
rich Schmalriede , Friedrichsfehn , Äsatzmänner
Gust . Meyer und Iah . Jantzen , bestellt hätte.
— In der vorigen Sitzung hatte das Eichamt
Oldenburg bekannt machen lassen , datz in die¬
sem Jahre wieder die alle zwei Jahre vorge¬
sehene Racheichung der Matze und Ge¬
wichte  stattfände . Es wurde damals schon
beschlossen, zu versuchen , den Termin um ein
Jahr hinauszuschieben . Trotzdem das versucht
worden ist, schrieb das Eichamt nun wieder , datz
die Nacheichung doch stattfinden müsse. Es
wurde allgemein über die hohen Kosten dieser
Racheichung geklagt und am Schluß der Aus¬
sprache wurde der einstimmige Beschluß gefaßt
und der Gemeindevorsteher beauftragt , noch¬
mals an zuständiger Stelle die Zurücksetzung
der Nacheichung , der hohen Kosten  wegen,
um ein Jahr zu beantragen . — Die Vor¬
belastung der Woldlinie (2. Lesung ) stand als
Hauptpunkt mit auf der Tagesordnung . Der
Gemeindevorsteher machte bekannt , daß der Be¬
schluß der 1. Lesung ordnungsmäßig auszelegen
habe und Einsprüche von drei Interessenten er¬
folgt seien , weiche Schriftstücke verlesen wurden.
Nach kurzer Aussprache wurde die Eingabe der
Interessenten mit großer Stimmenmehrheit ver¬
worfen und die Vorbelastung in 2. Losung an¬
genommen . — Der Bezirksvorsteher Joh . Kayser
in Friedrichsfehn hatte gebeten , ihn wegen Ar-
beitsüberhäufung von seinem Posten zu ent¬
binden , dafür sei sein Sohn aber bereit , diesen
Posten zu verwalten . Dem Vorschlag wurde
zugestimmt . — E .-M . Sanders stellte die An¬
frage , wie sich die Gemeindevertretung zu der
geplanten Postverkraftung  stelle . Aus
gut unterrichteten Kreisen wurde darauf er¬
widert , datz dieser Plan vorerst , jedenfalls in
diesem Jahre , wohl nicht mehr zur Durchfüh¬
rung kommen würde . Der Eemeinderat war
sich aber fast einstimmig darüber einig , daß bei
einer evt . Einrichtung dieser Verkrustung die
Gemeinde energisch Einspruch dagegen erheben
müsse. Der Beschluß blieb einer späteren
Sitzung Vorbehalten.

Ofen . Aufgeklärter Einbruch.  In
der Nacht zum 4. August wurde hier ein Einbruch
in der hiesigen Filiale des Oldenburger Kon¬
sumvereins verübt . Die Diebe stiegen durch ein
Fenster ein und stahlen u . a . 189 RM . Bargeld
und Zigarren und Zigaretten . Durch die Hinter¬
tür verließen sie dann den Schauplatz ihrer Tat.
Der Verdacht der Täterschaft richtete sich zunächst
gegen einen kürzlich nach hier verzogenen Friseur

Der badische Staatspräsident gestorben.
Staatspräsident Joseph Wittemann  ist

im Alter von 83 Jahren an einer Darminfek¬
tion gestorben. Er war seit einigen Tagen an
einer Darminsektion erkrankt. Die Abgeord¬
netenlaufbahn des Verstorbenen begann im
Jahre 1905. Er gehörte dem badischen Parla¬
ment bis zu seiner Ernennung zum Präsiden¬
ten des Rechnungshofes an . Am 21. November
trat Wittemann in die damals aus Zentrum
und Sozialdemokraten gebildete Negierung ein
und übernahm die Leitung des Innenministe¬
riums . Bei der Umbildung der Regierung am
30. Juni dieses Jahres trat er an die Spitze
des Justizministeriums.

Vor neuem Nazitheater.
(Vreinen » 11.  September . Radiodienst .)

Zn einer öffentlichen Versammlung sprach hier
gestern abend der frühere nationalsozialistische
Minister Frick . Er betonte u. a.» datz (was schon
seit einigen Tagen von einzelnen Naziführern
angekündigt wird . Red .) die Nationalsozialisten
am 13. Oktober wieder in den Reichstag einzie¬
hen würden , und zwar mit dem Ziele , die Regie¬
rung Brüning zum Rücktritt zu zwin¬
gen.  Die Nationalsozialisten forderten unter
allen Umständen Auflösung des Reichs¬
tages»  der dem Volkswillen schon lange nicht
mehr entspreche. Abwarten!

Die Labour - Party  mißbilligte in einer
Resolution die Absicht der Regierung , Spar¬
maßnahmen auf dem Wege der Kabinettsorder
ohne vorherige Zustimmung des Unterhauses
anzuordnen.

Man fürchtet, daß die beiden Flieger
Allen und Moqle,  die zu einer Ueber-
querung des Stillen Ozeans von Japan aus
gestartet waren , ins Meer gestürzt und ertrun¬
ken find.

UeLer eine Typhusepidemie wird aus San-
gerhausen  gemeldet . Es sind bisher 17
Personen erkrankt. In der Mehrzahl sind
Gymnasiasten betroffen , die Milch bzw. Milch¬
kakao gemeinsam tranken.

Eine kommunistische Geheimdruckerei wurde
durch die Kriminalpolizei in Nordhausen
ausgehoben.  Man druckte hier die illegale
Zeitung „Trotz alledem ", von der bis jetzt vier
Nummern herauskamen.

Die Zahl der auf der Regierungsseite be¬
findlichen llnterhausmitglieder der engli¬
schen Arbeiterpartei  ist auf dreizehn
gestiegen.

Im Südwesten Berlins  kam es gestern
abend vor einem Hause der Eneisenaustraße zu
einem blutigen Zwischenfall zwischen Kommu¬
nisten und Nationalsozialisten . Im Verlauf
eines Wortwechsels entwickelte sich eine Schie¬
ßerei , durch die vier Nationalsozialisten schwer
verletzt wurden.

VolksroirtfetsQfl.
Russische Aufträge . Die sowjetrussischen Be¬

stellungen in Deutschland werden für den Mo¬
nat Juli mit 167,5 Millionen Mark angegeben.
Davon entfallen rund 130 Millionen Mark auf
Bestellungen der Kommission des obersten
Volkswirtschaftsrates . Die Bestellungen im
Juli 1930 beliefen sich dagegen nur auf 44
Millionen Mark . Durch die Julibestellungen
erhöht sich der Betrag der bisher im Jahre
1931 erteilten Bestellungen auf 635,3 Milli¬
onen Mark.

Von den englischen Eisenbahnen . Die eng¬
lischen EisenLahngesellschaften haben im Jahre
1930/31 einen beträchtlichen Personalabbau
vorgenommen . Die Gesamtzahl der Bedien¬

Gesamt Vrake.
Dampser „Mia " Untergang infolge von Kohl cnexplosion . Motorschoner „Zwei Gebrüder"

Total Verlust.

Unter Vorsitz von Amtshauptmann Midden¬
dorf verhandelte das Seeamt zwei Fälle.

1. Dampfer „Mia ", Kapt . Pontow , Heimat¬
hafen Wilhelmshaven,  589 Br .-Reg .-
Tonnen , 1880 aus Stahl erbaut , Reeder Paul
Zock, Hamburg , war am 20. August d. I . mit
einer Ladung oberschlesischer Stückkohlen von
Danzig abgegangen nach Abo . Am Abend des
folgenden Tages erfolgte im Achterschiff unter
heftigem Knall eine Explosion der Ladung , das
Schiff machte sofort soviel Wasser , das durch
Pumpen nicht zu bewältigen war und so rasch
stieg, daß ein Sinken zu befürchten war . Auf
gegebenes Notsignal war der schwedische Motor¬
schoner „Heindal " herangekommen , die aus elf
Personen bestehende Besatzung rettete sich in die
Boote , wurde vom Schoner ausgenommen und
in Sandham abgesetzt, von wo die Schiffbrüchi¬
gen nach Stockholm gesandt wurden . Dampfer
„Mia " ist total verloren , versichert war das
Schiff zu 88 500 RM . gegen Totalverlust mit
70 000 RM . in Hamburg . Als Vertreter der
Versicherung war bei der Verhandlung zugegen
Oberingenieur Kalderach , Hamburg , als Bei¬
stand des Schiffsführers Kapt . Sickmann , Ham¬
burg . In langer , eingehender Verhandlung
wurde versucht , d,e Ursache der Explosion fest¬
zustellen . Der Sachverständige , Oberingenieur
Wilke , Oldenburg , hält eine Explosion durch
Kohlenstaub für ausgeschlossen , er vermutet
eine durch mangelhafte Entlüftung verursachte
Kohlenoxydgasexplosion , die sich nach unten hin
ausgewirkt hat . Der Reichskommissar führt
aus , daß das 50 Jahre alte Schiff für die
Kohlenfahrt wenig geeignet gewesen sei. Zu
beanstanden sei, daß die Anzahl und auch die
Stabilität der Ventilatoren nicht den Seeunfull-
verhütungsvorschriften entsprachen , daß die Koh¬
lenräume nicht luftdicht von den anderen Räu¬
men abgeschlossen und datz der Kapitän es
unterlassen habe , sich nach der Art und Beschaf¬
fenheit der Kohlen zu erkundigen . Der Spruch
des Secamtes lautet : Die Ursache der Explosion

läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen , wahr¬
scheinlich ist, datz sie durch Entzündung von
Kohlengas erfolgte . Die Maßnahmen des Füh¬
rers zur Rettung des Schiffes waren sachgemäß,
das Verlassen des Schiffes war gerechifertigt.
Es ist zu beanstanden , datz die Laderäume des
Dampfers entgegen den Unfallverhütungsvor¬
schriften der Seeberufsgenossenschaft nicht an
beiden Enden mit Ventilatoren versehen waren,
so daß die Entlüftung derselben ungenügend
war . Sonstige Mängel an Bauart oder Aus¬
rüstung des Schiffes waren nicht sestzustellen.

2. Der Motorschoner „Zwei Gebrüder " ,
Schiffer Heinrich Wolthoff aus Ostrhauder¬
fehn,  56,3 Br .-Reg .-T ., 1917 in Holland er¬
baut , hatte in Langeoog aus dem Saugbagger
„Hermanuel " 125 Kubikmeter Muschelschalen
übernommen und damit am 2. Juni d. I . eine
Reise angetreten nach Wilhelmshaven.
Bei der Fahrt über das Wasser nach Wanger¬
ooge wurden in der Blauen Balje Segel gesetzt,
es herrschte ziemlich hoher Seegang , bei der
Wattfahrt hatte das Schiff mehrfach den Grund
berührt , doch war keine Erschütterung im
Schiff bemerkt . Bei der Tonne 6 zeigte sich
plötzlich im Maschinenraum Wasser , die Pumpe
wurde angesetzt, doch stieg das Wasser derart,
datz Notsignale gesetzt werden mutzten . Als
das Wasser bereits an Deck stand , gingen der
Schiffer und sein Bruder ins Boot , nach einer
halben Stunde versank der Schoner . Die beiden
Schiffbrüchigen wurden von einem Dampfer
ausgenommen . Versichert war das Schiff bei
dem Assekuranzkontor von Hans Reckner, Emden,
zu 20 000 RM . Von den in der Verhandlung
anwesenden drei Vertretern der Versicherung
wird angenommen , daß das Schiff , namentlich
auch mit Rücksicht auf die Ladung , unterbunocn
gewesen sei. Da von den Gebrüdern Wolthoff
der eigentliche Schiffssührer Heinrich Wolthoff
nicht hat erscheinen können , wird auf Antrag
des Reichskommissars die Verhandlung vertagt.

steten betrug im März 1930 656 530 ; bis März
1931 war diese Zahl auf 615 592 zurückgegangen-
Von diesem Abbau sind alle Personalgruppen
betroffen worden . Am stärksten tritt er beim
Lokomotiopersonal sowie beim Werkstätten-
personal und den Handwerkern in Erscheinung.
Die Zahl der Lokomotiv - und Motorwagen¬
führer ging zurück von 36 989 auf 34 719, die¬
jenige der Heizer und Reservemotorwagen-
führer von 34 792 auf 32 486. Das Werk¬
stättenpersonal und die Handwerker (Auffichts-
bedienstete , ungelernte Arbeiter und Wächter
ausgenommen ) wurden von 110 385 Köpfen im
Jahre 1930 auf 95 586 im Jahre 1931 abgebaut.

Brasiliens Kasseestapel . Die ganze Hilf¬
losigkeit des kapitalistischen Wirtschaftssystems
wird durch die neuen Maßnahmen des brasilia¬
nischen Kaffeekartells drastisch gekennzeichnet.
So gibt das Kaffeekartell in Brasilien bekannt,
datz ' zum Abbau der Kaffeevorräte in den
letzten Monaten 877 000 Sack Kaffee ins Meer
versenkt worden sind . Da ein Sack runb 59
Kilo enthält , sind von dem Kartell 51,7 Mil¬
lionen Kilogramm Kaffee vernichtet worden,
während in dem verarmten Europa für Sie
Verbrauchermassen dieses Genutzmittel immer
unerschwinglicher wird . — Diese Vernichtungs¬
orgie des brasilianischen Kaffeekartells ist aber
nur ein Tropfen auf einen heißen Stein und
wird keinesfalls den gewünschten Erfolg einer
Hebung der Weltkaffeepreise erzielen . Nach
den letzten Bestandsaufnahmen sind allein in
Brasilien 1387 Millionen Kilo Kaffee aufgesta¬
pelt , eine Menge , die zehn Jahre lang den
gesamten Kasfeekonsum in Deutschland befrie¬
digen könnte.

Der Ernährungsindex . Der vom Zentral¬
verband Deutscher Konsumvereine ausgestellte
Ernährungsindex (1926 - -- 109) wird für Len
Monat August mit 87,3 angegeben , gegenüber
89,8 im Monat Juli und 87,4 im Monat Juni.
Rechnet man den amtlichen Ernährungsindex
nach den Methoden des konsumgenossenschaft¬
lichen Index um , so ergibt sich ebenfalls die
Ziffer von 87,3 gegenüber 90,3 im Monat Juli
und 90,7 im Monat Juni.

Eewinnauszug
s . Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche

(2K3. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

28. Ziehungstag 10. September 1931
In der heutigen Vormitiagsziehung wurden Gewinns

über 400 M . gezogen .
2 Gewinne zu 200000 M . 341884
2 Gewinne zu 25000 W . 56368 >
2 Gewinne zu 10000 M . 213065
8 Gewinne zu 5000 M . 48612 70794 80238 108656

18 Gewinne zu 3000 M . 51569 99777 101541
130577 183556 201793 217161 242544 292842

40 Gewinne zu 2000 M . 11142 19849 28624 33670
35045 60588 67153 75814 92943 136089 223330
235945 262006 271299 282579 312682 33972t
355096 359407 398233

110 Gewinne zu 1000 M . 6243 8589 11623 11809
14631 40338 43448 52603 58660 60692 79633
79974 80336 88111 90701 91018 92175 93574
114303 118554 120199 125686 146980 173196
192942 206370 203055 212917 213071 215326'
215620 215853 219715 226353 250938 253321
253567 261895 265334 266956 287085 277113
303126 303490 304116 324677 327763 337500
362359 365033 368642 371916 373822 379318
379934

194 Gewinne zu 500 M . 2544 7716 9663 11949
14463 16107 18182 20091 25002 23166 28822
29242 36737 37371 42152 46826 60433 62801
73332 74696 84233 85326 86696 94765 98236
98962 99207 104592 105046 105064 123534
127525 129645 130001 134395 137916 138002
141368 141462 146423 150662 154496 165312
167280 173681 181179 182313 183233 135365
186370 186430 187470 193317 217489 217565
213112 221671 224854 225147 225307 226807
237358 240051 244994 246151 247269 251367
273964 274723 275366 275732 233100 293105
295817 300073 300215 304234 305089 313449
317078 326344 332593 341813 342560 346907
349319 351033 360610 363940 367556 370713
374582 375553 377262 383406 384720 391543

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

12 Gewinne zu 5000 M . 23761 29421 233383
274266 326511 368730

24 Gewinn - zu 3000 M . 58173 75995 85052
129996 164634 169016 217312 263632 317385
347126 347433 397599

36 Gewinne zu 2000 M . 22865 47931 48213
104999 141030 153091 211579 243035 252635
258374 267385 312334 312441 343645 351444
361045 371933 376671

73 Gewinns zu 1000 M . 637 6568 6955 20292
35535 49549 52252 59748 68632 72401 74326
76523 81474 61555 90761 106934 126903 160357
194152 203403 208375 212113 223893 244630
259569 262766 273856 281615 295639 321613
347940 350044 352690 354605 354753 369803
373358 391094 397311

156 Gewinne zu 500 M . 18960 31863 34816 36063
36593 45342 53770 60367 62395 66386 67713
77060 78746 93424 95521 99201 100220 101089
101224 101233 103550 103764 106824 116135
106604 129443 135863 146627 150790 158253
166375 167337 172375 178341 181407 183279
185026 169335 196280 200596 202162 203092
216342 218333 2193SS 220417 232776 241213
242161 243235 248313 257582 258384 267904
273206 277671 265635 293743 295726 296126
303103 310777 315063 319904 325799 343831
345002 351533 855088 357242 863294 363452
373301 374363 376524 379200 384933 392490

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 50000, 2 zu je 25000,
14 zu je 10000, 10 zu je 5000, 30 zu je 3000,
74 zu je 2000, 130 zu je 1000, 1S6 zu je 500,
592 zu je 400 M.

FahMkdWOe
Varteiarrgelegerrhetten.

Rote Falken . Die Falken , die sich nicht an den
Fahrten beteiligen , treffen sich Sonntag,
morgens 10 Uhr , beim Heim . Spaziergang
mit den Heidmühler Falken.

GewerMaWcher
VersammlungSkalender.

Freie Eewerkschaftsjugend . Montag , abends
7 Uhr , im Eewerkschaftshaus (Sitzungssaal)
Schallplattenabend mit Lautsprecherübertra¬
gung . — Freitag , den 18. September , 7 Uhr,
Jugendkartellsitzung , Zimmer 2. Erscheinen
aller Jugendleiter und Delegierter Pflicht.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

- PautHugLTo ., Rüstungen.
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Freitag , den 11. Sept -, abends 8 .30 Uhr,

in der „Waube"

VöMMlllg l!ks M
Genossin Frerichs - Rüstringen spricht überden

MM in Men.
Anschließend

Bildbandvorsührung „Das n-ue Wien ".
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Frauen und

sonstige Gäste einzusühren,
vrlsvere !» «I« r

NolgemernsHsj! i>n ZMWIe.
Gedenke der Erwervslosenl
Gedenke der Mittellosen I
Gedenke der Hungrigeni
Gib für ein warmes Mittagessen l

Losbsn srsebisll:

MekleklerprMrmSlm

unter bssondsrer Lsrüok-
sieliti ^ullA dss Lraktkatir-
rsuAAsrvsrbss . Lin Hand¬
buch Lur Vorbsrsitun^
auk dis NsistsrprükuuZ.

von Bl. Lopp , Ingenieur und Lsbrsr
in kamdurA.

129 Leiten stark mit L.b-
dildunxsu.
kreis kartoniert KU . 2,80

2n bsrisksu durch dis

VolStsvamvanaums
Wiihsliushsvsn , Uarktstr . 46, lei .2188

08561

voltzsblalt
ragessetkmaö « GsMösm ^ iMl ^ V« MMvG1lS « Ämr» rmä4MiiM^

bst Lowoki in den laäesläälsn 3ls auck in OiäenbmL und Os1kriesi3nd

eine weil ködere festen keriekei - als 6 !e beiäen
in 6en 6s6es1a61en ersckeinenäen l 'aLesxeilunxen.

XVann Kuben ^ nreixen Lrkoix?
^nTeixsn Kaden immer äann LrioIZs, wenn sie in einem LIZtte von äer VVerbe-
inlensiM unserer ^ eitun§  verökkentlicktwerden . Nil äer2si1un §sWerbung
gusset ^en, keiöl mit äer 5lsiZserun§ äer lämsA ^e äusseren , k'orlsciirilllicks
Girmen inserieren nickt bin unä wieder , sondern inserieren immer, denn mit
der Dauer der VerökksnlUckunx wücbsl der krkolx der -^nreixs.

Der Li -kolx 6er -^NLeî en ist äsrum immer §eLeben!

StsÄt » eppe«
L7L v »sve » vr >u
Ls laden krdl. sin H. § tkint »L»g II. P»» II

decken Lreitag nnck Sonntag

Lrsitags Lanckonion-Anoik.

sSknlivlMotkl
Loks Llarkt- u. krins-Nsinrich-Strake

kriina Liioiis—Mttagesssn
im Abonnement von1.00  NN. an

Dslskon 1S5 Lntogarag»

Severk5 «ksMksv8
Muhr "'"'"' fsükseiiomiknllonM
M S VKr lanr MW
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Bereips -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

I - sssnlöl
-öMlSAII

-kepaMursli
dsim Lürsebnsr

Ionnv plstreit

reinigt»
kS»vt unS
vügelt.

VMsaiMr Lmlsll
M llllüils ü/l!U« !l!!VMl Al,iS,

WMM siir SldeiiliWM
M ? ? QLi ?̂ r-sr § Sr >rNQlZV2NSl fcrüksn Äs

Lll LZ MKn '00ÜNMLrNrKQAS -^ 0ks ! sI/MASN IM
^cMcissi/rsQ ?Sk.

ÄS SM Ärr « BV« rklSfS » ÄNZkSLLk
Si 'ErLsrr.

Um §Mc? c?r's AM-SoL̂ -^ SisS NSASNüLsi?
c?sn ^ cr§§ sri ^ esr § si2

7VcÄrsi ?6Z ZisLs M / o ^ cr/SN T'srl.

Labslb alt
b 111 ixs 86iulic!

Ueklame
vertzrossert äen llmsatLk

-zm Zonnsvenü.12 SeMemder,
sveiMss Mr

Kilisse ösfkntlielik

M8MWIHIW
In «SM»«;.SiaavrK

V » Z « 8 o r Än « » L r
1 Hitivr , 8eMte , Hiül -nnnn L va.

»e»u<U»»«8r«le»Lk«der.
ksksrsnt:  Ii «I«i»8laZ8»1l»ZsarÄiistvi7 L s u» p « 1, I se n.

- Me«»MMlMslMlNill ln Ser
Semelade evlnKese.

kvksrsnt > « «nnsinrlsrntsiiiHSNsd « r in liinnnn.

3. MZsrss -ÄMe.
LS I°L. LZ-Llrttt . k)r v̂brv8lo8S Ir «L.

liieser Verskiininlun̂ l^äet kreunälietist sin

S ^ D . OIilMGtbds

Freitag , 11. Septbr .,
Z.ZO bis geg. 6 Uhr: Ge¬
schlosseneVorstellung s.
d. Erwerbslos. „Prinz
Friedrich v. Homburg".

7.45 bis 10.45 Uhr:
0 2. „Die lustigen Wei¬
ber von Windsor".

Sonnabend , 12. Sept .,
8 bis geg. 10 Uhr: O 2.
„X B Z".

Sonntag , 13. Septbr .,
7.80 b. 10.30 Uhr: „Im
Weißen Rötz'l".

lis8 grosse kesvtätt
mit«len dilligm?reisen.

liefert preiswerl
^.ngnst Llbsr,

Schneidermeister.
Dietrichsweg 12.

L!er Vroiivp
^.ebtsrnstr . 27, gsgsnübsr LaumAartsnstr.

OfokSN

lliiAerksiil
w 6 g 6 n m rüg
IVIsin Lokal Längs StrsSs 2
mukts !ot > V/sgsn dsr tiir
miotirutioti IVIistskvncllgön
lob stsüs mein  gssamtss
snormssLßlgsrrumVsi 'ksul

l-Isi'i'snstoffs a11sk kt.  f ŜktlgS
I-Isrrsn- unä Lursoksn / n̂rügs.
IfslÄntsI, Summimünisl , Loäsn-
müntsl, >/VlnäMc:ksn , Loäsn - unä
Sommsrjoppsn , kiossn allsi' ^ ri,
Knioksi-booksk, Dntsrrsugs , ? u>-
lovsr, Odsrlismäsn , Kragen, Kra-
v/attsn, Lsrulsgaräsrods , IVIütrsn,
Soeksn.

Ois LrmSSigurig tllr Quali-
tätsvoarsn dstrLgt bis

l»
unä msfik.

Dsr wsitssts Wsg lobni
Sieb

Ilicti - WiM
Oldenburg , I„sngs Ltrsks 2^

Sssobtsn Sie bitte meine
Lobaufsnster.

8WZ ist ssltoll preiswert,
aber preiswert ist immer
billig . «Äv̂ ia ist preis¬
wert, well sskr sparsam
im Vsrbrauob imä äaber
ist auob billig.? ro-
bisreu Lie es bitte selbst
aus, usbmeu 8is aber wsui-

Zer Lee wie Zswokut.

Ltellengesuche
Jg . faub. Frau sucht
Morgenstellung, gleich
welcher Art . Osf. unt.
V. 3047 a. Exp. d. Bl.

Fahrrad mit Torpedo-
Freilauf für 12 Mk. zu
verkaufen. Einigungs¬
straße 7, 1. Etg., rechts.

2 gute Mekörbe
bill. z. verk. Riemann,
Genossenschaftsstraße17.

Gut erhaltener Studen¬
tisch billig  zu ver¬
kaufen. — Hindenburg-
stratzs 33, 3. Etg., rechts.

Gebr. Herrenfahrrad
m. Freilauf , stabil, bill.
zu verkaufen. — Grenz¬
straße 13, 2. Etg ., links.

Milchziege zu verkaufen
oder geg. Läuserschwein
zu tauschen. Genossen-

Blauer Anzug
und schwarzer Mantel,
neu, Matzarb., z. verk.
Ortgies, Kaiserstr.̂ 43a.
Ein stabiler Lederkofser,
passend sür Aut?, zu
Perkausen. Offerten u.
V. 3040 a. Exp, d. Bl.

Eevr.Meknmen
für 12 ^ z. verkaufen.
Müllerstr . 20, II , link s.

Chaiselongue,
2 Herrenfahrräder,
1 Leichtmotorrad

zu verkaufen.
_Alinenh ofer Weg 3.

Gut erhaltene Singer-
Nähmaschine preiswert
zu verkaufen. Börsen-
straßs 88, 2. Etg., r.

Mädchenmantel, f. neu,
Gr . 44, sür 15 Mk. zu
verkaufen bei Lindhorst,
Rordumstratze 2.

6 rebhuhnsarb . Leghorn-
Nicken, 11 W. alt , Stück
1,50 ^ u . junge Hasen-
kaninch. z. verk. Thal «,
Genossenschaftsstraße20.
Ein 3-Röhren-Batterie-
empf., Lautspr . u. Lade-
Gleichricht. bill. z. verk.
Zu ersr. in Exp. d. Bl.

K

Herrenfahrrad,
gut erhalten, zu kaufen
gesucht. Bäcker, Holl-
mannftraße 45.

Frdl . möbl. Zimmer zu
vermieten. Ilionatlicher
Mietpreis 15 Fric-
derikenstr. 10, 2. Et., l.

lii lamm
3r. abgeschl. I .-Etg.-Wg.
geg. 4r. z. tausch, gef.,
Nähe Krähenbufch. Off.
u. V. 3084 a. d. Exped.
Tausche son. 4r. I .-Et .-
Wohn. m. Bad geg. 3r.
Wohnung i. gl. Etage.
Näh. i. d. Exp. d. Bl.

«erMeiieiW
LeWArel

Schulartikel — Schreib-
und Rauchwaren.

« . Ikoosri
Börsenstraße 78

Näbe Miticherlichstraße.

„ZeWeEiltze"
Vareler Wald

»üNIiiilliiM
Jeden Mittwoch
^ie ' entan-

rrewaiist
Sonnabend

von 8 .30 Uhr an

GWrFleWMW
bei Nr . 381 anfangend.

ksinkarbiK.
Lack . . . .

von 4 .73 an ^
von 7 .75 an !

sedrvarr . von S .75 an

JÄmSMZSüir UxAMZISLU
llektsrnstr . 8 s2. tiaus nslrsn Llöreks,

öäästäampfsk ,,8taät k?üsitiogso " lübit am
Lonotag nocb eins Lonäsfiabtl nacb î ao-
gstoogs aus - -̂ dfabtl Liianäbsiie 8 Libr.
k̂abtptsis für vaniplet u inssibabn 460.

dsds -LssbAclsMisnst d»(Z gsgenUvst äsm östiniiok.



wir beben VN» AM»
eingestellt , «n»«»»r kunä »«j,ok»
über sie schwer » Lei»klnvreA-
rubolksn . 5is können bei vn»

3brsn klorbstbsäork mit «lor
alten Unkovkslusr decken . 8»
wvräon viel billigere Preis« al»
trüber vortindsn vnd rwer kür
dieselben guten Qualitäten , kür

glsirbsn , schönen Waren,
denen Sie immer »» rv-

krioden Neurosen sind-

?5. Lteiako- f / tzSkekrüafie S4

? 56

NV «cooL » vse » en s»L. avo

SokiNttsg , 13 . Ssptsmdsn

I.etrte dittigs§onntag§fskrt
HelgoSsnrV

Mt o » , ,Vo »H» SrR « "-SZLS - " " ^krakkt I. t-lcrisnslnsafirt

8 '^ vkr
Nlk . 4 . SV

MWwWMM

MsbilliLöliMekuIi-IgLS
I» clvr Wnelrv vor » 14 . di8 IS . 8sZ »t « i» l»« i7 Mt»

VrolL » «L « r » vüsi »1U« I» billiger I» rei8«W> Lvk'^vL. irsldsll >»MiWlW
8onnabsltti, lisn I2.l!.KI., fsiöstgAliglbslßMliimeli!
s « i»o Wer MM ), VAkIi.ll.

Mo-Fklirbetrieb
C. RichterTel. 158 Tel. 150

Mitscherlichstraße St.
Empfehle meine Wagen
iür Hochzeiten, Beerdi¬
gungen , Stadt - u Fern¬
fahrten , Ausflügen ufw.Wolle«öle
etwas kaufen , dann
injerieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

M

Sv Uisnvei't
sks -kamos
sus 6sm Konsumvsnsin rlunek

Isuls LtnsKsn unä stills Lssssn
In slls l-lSussn unä linlisi immsn
nsus l^nsuncls . 8sin woklvsi '-

klisnlss l- vb spriokl siok von
I-Isus ru I-Isus unll nivmsnrl
müolils bslm Wssoksn  sul

6issss sngsnskm -mülislos uncl
6oc !i so epfolgnoiok psinigsncls

Wssolimiiisl vspriokisn.

1-pfch-Paket . 68 Pf.
1- .. . . 35 N

X0N8M- «Nll SpMgsöl«klisstinW«
Abgsbs nur sn IVIitglisclsr

Zm!rolverdll«i!
Oer ArbeitrisvliliOev

Ortsgruppe
Schortens -Heidmühl «.

^11 . 1. ^
dietet a»s

Gslvfl. Kartoffeln
10 Psd. . 0,37 RM . Mit Tüte 10 Pjd . . 0,45 RM.

Dlauo s - emosweo
Kavtoffel«

10 Pfd. . 0,37 RM . Mit Tüte 10 Pfd . . 0,45 RM.

Neues Welufaueeteaut
I Pfd . . . . 0,15 RM.

Neue grüne oftferestfche
Grvfen

IPfd . . . . 0,24 RM.

Ich weiß wie knapp das Geld ist und deshalb will
ich Sie beim Einkauf unterstützen und zwei billige

Tage machen und zwar:

Me Verne
2. Me Lee

Wer heute und morgen kauft, erhält die nach:
folgenden guten Weine für so wenig Geld!

issoee Ayeluwein
1930er Liebfraumilch . ^ -Ltr .-Flasche g go RM
1930er Alsheim .-Goldbg. °H-Ltr -Flasche 0,80 RM,

3 Flaschen . . . 2,00 RM.

issoee Moselwein
1930er Zellers schwarzeKatz ^«-Ltr .-Fl . 1,00 RM

3 Flasche « . . . 2,50 RM.
Absolut naturrein , für Moselkenner u. Liebhaber

svle
Deutsche Zeuchtruelue

Johannisbeer -Wein .
Kirsch-Wein . . . .
Stachelbeer-Wein . .
Rubin -Wein . . . .

Diese 4 Flaschen

b/j-Ltr .-Flasche 0,85 RM.
°/j-Ltr .-Flasche 085 RM.
s/i-Ltr .-Flafche 0,85 RM.
-/«-Ltr .-Flasche 0 85 RM.
. . . 3,00RM.

Glne vefondese Ausnahme
1929er Zeller fchw. Katz . . °H-Ltr .-Fl . 1,50 RM.

3 Flaschen 4,00 RM.
1929er Bernkastler Riesling °b-Ltr .-Fl . 1.39 RM.

3 Flaschen 3,50 RM.Gü-welne
Samos , voll und süß
Tarragona , rot . .
Malaga , rot , feurig .
Rotwein . . . .
Wermut -Wein.

V.-Ltr .-Fl . 0,95 RM.
°/t-Ltr .-Fl . 0,95 RM
°H-Ltr .-Fl . 0.95 RM.
^ -Ltr .-Fl . 0,95 RM.
°/t-Ltr .-Fl . 1,00 RM.

3 Flaschen nach Wahl 2,50 RM.

Doutten-Wel«
Rheinwein
Apfelwein

dto.

3 Flaschen 2,00 RM.
»H-Ltr .-Fl . 0,40 RM.
3 Flaschen 1,10 RM.

Lee
Psd. Blatt -Tee 1 . 2,10 RM.

Vs Pfd . Blatt -Tee II . 2,00 RM.
'/- Pid . Broken-Tee I . 2,00 RM.
/s Psd. Broken-Tee II . 1,90 RM.

Und trotzdem heute und morgen gratis
zu ' jz Pfd- Tee . . . . 1 Pfd . gem. Raffinade I

Nonnlas-Kaffee
heute duftend frisch!

Gomm - ea - morse«
ganz frisch geschlachteteHühner 1 Pfd . 0,85 RM.

Wer mit dem Pfennig rechnet
kauft bei . . . . . Wille.

Am Sonntag,  dem
13. d. M , nachmittags
3 Uhr , findet im Lokale
des Herrn Eilts  in
Schortens eine außer¬
ordentliche

iiiiMieaerVersammlung
statt . Der Vorstand.

Sonnabend , 12 . Sept.
Großer

VretssSat
Abends 8 .30 Uhr.
VUH . Gektz

Werftstratze 3.

VI«M
kür

M -8KS1
ru haben bei

dsrl Iiz r Ii.psto»st»r»üL rs

W
Wim

Gökerstr35 Markstr .36

Moslslj
einIrZkleiiS .'

kMMEM
6r«Se

lüMinger
LWMSÄL
LReSsMen

^ .Is ALllL bssolläsrs günstige 6elögen-
beit empkskls leb einen kleinen
?ostsn östtbsrügs aus rvsik l -inon
130 ru 200 em groL ruin kreise von
3,90 ktlll. Vas äaru passsnäs Lissen
kostet in einfacher Ausführung nur
90 kk. Diese Lettrväschs ist bei guter
Qualität ungervöknlich billig . Vber-
reugen 8is sieh bitte äavoa.

UI »7 e> UismarckstrakebO
IS . I . «I IV'davsner 8tr . 32

Allen unseren werten Gästen, Freunden
und Bekannten zur gefälligen Kenntnis , daß
wir die Bierhalle zum

Zedelius - und Schulstratzen -Ecke
übernommen haben.

Aufmerksame Bedienung , gute Speisen
und Getränke zusichernd, bitten wir um
gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll

Alvert Grhmrdt
und Frau.

Ärttonrirut
>

ti.w Lonntag , äorn 13. Vsxtoinbor
v »oüo » Soinin « » « sia »Ml »sII
mit VbsrrascbuügM . Verstärk !«
Lapeito . Lierru ladet lrenncllickst
ein W . Sittlh « .

AvNOÜSN I 'r 'SMÜS

Verlobte
KäZtrrnS-sa -!Vsllsacks MLebnebspsn

11. §sp ?smbsr 19Z1.

Elnkochgläser, bekannte
Marken, v. 30 Pf . an.

Zubindegläser, I-i weiß,
12, 15, 18, 25, 35, 45
u. 65 Pf.

Einmachtöpfe in allen
Größen, billig.

H. Scholle, Grenzstr. 15.

Prima
TWrimerM !iW
IPfd.  15. 5 Pfd . 55 Pf,

10 Psd. 1,- Mk.
Billiger Heyke „,

Werststraße 21.

Neuanfert . u . Aufarb v.
>

lr . DrlnkZsriL
Fritz-Rsuter -Straße 1t.

blaeii einem arbeitsreichen Veden ent-
sobliek gestern unser lieber , herzensguter
Vater ,8ekv-isgsr -,Orok - nnävrgroü vater,
Lruäer unä Onkei

im 79. vebsnsZadrs.
Dies bringen tiekbetrübt 2ur ä.n2sigs

vis Mösbliebsiisii.
vis Lösräignng ünäet am Klontag, äsin

14. September , nachmittags v/g vbr , vom
trauerbauss , Vrenrstr . 39, aus uaeb äsm
hrisclliok in Lläsnburg statt.

>zu«8nvl »sn 8lo «I!«

MS WMM
KlI!I8ll>!IN» H

im vestsaai 6er Vsrverbs-
sebuls , koonstraLs 91.

Vrökknung Sonntag 11.30
vbr mit Lunstvortrag.

Lin bsäsntsamss künst¬
le!isebss Lrsignis kür
IVillisImsb. - Uüstriogen!

der Kreililillikims
nebst Erläuterung am Sonntag , dem 13. 9., vorm.
10.30 Uhr . Volksfenervestattungsverein.

Illkolgs voglückskallss verstarb
am 4. Lsvteinbor unser lieber LoUegs,
der vrsber

Mlkelm NÜII« .
Wir rvabren ibni ein stilles Oedenkvn.
Ni « VargssetLtsi » u.

ü « 8 lUrrsr -l- i nt rzkinu
«der « WerLslnIt.
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